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1. Kleiner Überblick über das Jahr 2019

Aus der Rückschau scheint es Jahre her zu sein: 2019 
war das Jahr, in dem die Klima-Aktivistin Greta 
Thunberg die Jugend der Welt „angesteckt“ hat mit 
ihrer Vision, der Klimakatastrophe die Stirn zu bieten. 
Aus der schwedischen Schuleschwänzerin, als die sie 
2018 begonnen hatte, war eine viel beachtete politische 
Stimme für den Klimaschutz geworden. Die Bewegung 
„Fridays for Future“ eroberte sich den öffentlichen 
Raum und reaktivierte auch ältere KlimaaktivistInnen 
- wie die Mitarbeitenden der taz.

Aus vielen guten Gründen erschien es folgerichtig zu 
sein, die Aktivitäten der taz Panter Stiftung dem 
Thema Klima zu widmen: Der Kampf gegen 
Umweltzerstörung und eine nachhaltige Wirtschaft 
gehört zu den selbst gewählten Kernaufgaben der taz. 
Das Bewusstsein für Umweltschutz auch in die 
internationalen Workshops zu tragen, ist ein 
sinnvolles Ziel. Die Jugendbewegung Fridays for 
Future ist für viele Nachwuchsjour nalistInnen ein 
extrem relevantes Thema. 

Entsprechend zog sich das Stichwort „Klima“ wie 
ein roter Faden durch unsere Stiftungsarbeit 2019: 
Bereits ab Frühjahr startete unser WhatsApp News-
letter, der eine junge, an Klimafragen interessierte 
Zielgruppe auf taz-Artikel zu Klima und Nachhaltigkeit 
aufmerksam machte. Im September und Oktober 
organisierten wir zwei große Veranstaltungen zum 
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Thema. Im Dezember dann gelang es, ein neues 
Workshop-Format zu etablieren: Auszubildende des 
Energieversorgers EnBW und AktivistInnen von 
Fridays for Future trafen sich unter dem Dach der taz 
Panter Stiftung und tauschten sich aus. Als letztes 
Projekt startete im Winter das Klima Hub, es sollte 
wie alle anderen Aktivitäten im Folgejahr weiter-
geführt werden.

Wie wir nun wissen, war diese Planung schon am 
Ende des Winters Makulatur. Nun war es der Covid19-
Virus, der die Welt ansteckte. Als der Lockdown 
weltweit alle Aktivität zum Erliegen brachte, war das 
unerwartet eine Atempause für die Natur: Die 
emittierten CO2-Werte sanken auf einen Wert, der 
seit dem Zweiten Weltkrieg nicht mehr erreicht 
worden ist.

Wie durch ein Brennglas zeigt uns die Pandemie, 
worauf wir verzichten können und verzichten 
müssen. Der Klimawandel bleibt auf der Agenda – 
auch und gerade bei der taz Panter Stiftung. 

Die nicht nachlassende Unterstützung von 
SpenderInnen und Kooperationspart nerInnen zeigt 
uns, dass die Arbeit der Stiftung weiterhin von 
Bedeutung ist und die Schwerpunktsetzung im Jahr 
2019 als sinnvoll erachtet wurde. Die Zusammenarbeit 
mit dem Auswärtigen Amt, der ZEIT Stiftung und 
Reporter ohne Grenzen konnten wir 2019 verstetigen 
und weiter ausbauen.
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2. Projekte der Stiftung in 2019

Im Jahr 2019 hat die taz Panter Stiftung insgesamt 25 Projekte durchgeführt 
und finanziert. Dafür haben wir insgesamt 634.360,99 Euro ausgegeben. 

Ausgaben für Zahlungen im Sinne des Stiftungszwecks waren 579.461,87 Euro.

Diese und weitere Projekte auf den nächsten Seiten

Afrika Workshop taz Panter Volontärin 
Lin Hierse

2019201920192019

youth
activist
Camp

Many small people who 

in many small places do 

many small things that 

can alter the face of 

the world.the world.Youth Activist Camp 2019 Osteuropaworkshop
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2. Projekte der Stiftung in 2019

JOURNALISMUSFÖRDERUNG | 2.1 taz Panter Workshop

• 2.400 Bewerbungen
• Seit 2009 insgesamt 26 reguläre 

Workshops + Sonderworkshops mit über 
550 TeilnehmerInnen

• Besonderheit 2019: Klimaworkshop
• Kosten für einen Workshop: 10.000 Euro
• Betreuung durch Paul Wrusch, taz 

Redakteur, und ein taz Redaktionsteam
• Die Sonderseiten gibt es im jeweiligen 

Artikel unter: www.taz.de/workshop

Zahlen & Fakten
Journalismusförderung |  
taz Panter Workshop

Die taz Panter Workshops ermöglichen jungen NachwuchsjournalistInnen, aber auch denjenigen, die bisher noch 
keine Erfahrungen mit Journalismus gemacht haben, Texte in einer überregionalen Tageszeitung zu publizieren. 
Die Workshops sollen junge Menschen motivieren, sich mit Journalismus auseinanderzusetzen: Was ist 
Journalismus überhaupt, wie geht man an ein Thema heran und wo beginnt die Recherche? 

„Am Ende eines taz Panter Workshops gehen vier Seiten 
in den Druck, das steht fest, sonst nichts“, erläutert taz-
Redakteur Paul Wrusch das Versprechen des Workshops. 
Als Leiter des Redaktionsteams redigiert Wrusch die 
Artikel der WorkshopteilnehmerInnen, erarbeitet mit 
ihnen Themenvorschläge und steht mit Rat und Tat zur 
Seite. Fünf Tage lang sind jeweils zehn junge Frauen* 
und Männer* zwischen 18 und 28 Jahren in der Redaktion 
der taz zu Gast. Sie lernen Grundlagen des kritischen 
Journalismus, erhalten ein Textcoaching und das 
Wichtigste: sie setzen ihr erworbenes Wissen gleich 
praktisch um und erstellen Sonderseiten zu einem 
bestimmten Thema. 2017 wurden die Workshops von 
ursprünglich drei auf fünf Tage verlängert, um den 
TeilnehmerInnen genügend Zeit für die Recherche ihrer 
Artikel einzuräumen. Die geschriebenen Artikel zu 
einem vorher festgelegten Thema erscheinen als 
Sonderseiten in der Montagsausgabe der taz. Im März 
2019 recherchierten und schrieben die Nachwuchs-
journalistInnen zum Thema „Jugend“. 

Das Besondere: Das Jahr 2019 war von Protesten der 
Jugendbewegung „Fridays for Future“ geprägt. Die 
Stiftung hatte sich deshalb kurzfristig entschlossen, 
neben Veranstaltungen auch einen weiteren Workshop 
zum Thema „Klima“ zu organisieren. Das Experiment 
sah vor, dass sich junge KlimaaktivistInnen und 
Auszubildende des Energieversorgers EnBW begegnen 
und gemeinsam das Thema „Klima retten“ publizistisch 
aufbereiten. 

Die Panter Workshops werden seit 2009 angeboten 
und die Plätze sind weiterhin heiß begehrt, auch weil 
nach den Workshops die Möglichkeit besteht, bei 
anderen Projekten der taz mitzumachen. Wir haben 
weiterhin etwa 1.700 junge Leute auf unserer Warteliste.

Für die TeilnehmerInnen sind die Workshops kos-
tenlos, sie müssen nur die Anreise nach Berlin finan-
zieren. Ihre Unterbringung in Hostels wird von der taz 
Panter Stiftung finanziert.
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Zahlen & Fakten

• Seit 2011 über 500 Bewerbungen
• 9 VolontärInnen ausgebildet
• Volontariatsbetreuer: taz Redakteur Malte 

Kreuzfeldt
• Kosten: 25.000 Euro für ein Volontariat
• Nächste Ausschreibung im Jahr 2020

Zahlen & Fakten

• Projektzeitraum März 2019 bis 
September 2020

• 1 Stipendiat – 4.000 Euro

2. Projekte der Stiftung in 2018

Im Rahmen Journalismusförderung bilden wir auch 
kri t ische JournalistInnen aus, die eine besondere 
Lebens  geschichte mitbringen: Für das Volontariat   
su chen wir Menschen mit Migrationshintergrund. 
Denn sie sind in der Presselandschaft unterrepräsen-
tiert, dabei ist ihr Blickwinkel auf die Dinge wichtiger  
denn je.

Die taz lebt von der Vielzahl an Perspektiven, Ideen, 
Zugängen, die sich in ihrer Redaktion ver sammeln. 
Diese liefern nicht nur die langjährigen Re dak teurIn-
nen – sondern eben auch die VolontärInnen und Prak-
tikantInnen. In ihrer 18 Monate dauernden Ausbildung 
erlernen die VolontärInnen der taz Panter Stiftung 
das journalistische Handwerk und integrieren sich in 
das Redaktionsteam.

Über den eigentlichen Ausbildungsgang hinaus 

Die taz Panter Stiftung kooperiert seit einigen Jah  ren 
mit dem Verein „Die Neuen deutschen Medienma-
cher*innen“, einem bundesweiten Zusammenschluss 
von Medienschaffenden mit unterschiedlichen kultu - 
rellen und sprachlichen Kompetenzen und Wurzeln. 
Sie setzen sich für mehr Vielfalt in den Medien ein. 
Größtes Ziel der Organisation ist es, der Vielfalt und 
Diversität der Gesellschaft sowie dem Einwande-
rungsland Deutschland eine adäquate Stimme zu 
verleihen und diese in der Berichterstattung durch 
die Medien sichtbarer zu machen. Anknüpfend an das 

Lin Hierse

JOURNALISMUSAUSBILDUNG | 2.2 Volontariat

Volkan Ağar

wird den taz Panter VolontärInnen auch eine beruf-
liche Perspektive in der taz angeboten: Lin Hierse, 
Volon tä rin des Jahrgangs 2018/9 hat ihr Volontariat 
beendet und inzwischen eine be fristete Stelle in der 
taz am Wochenende angetreten. Zu ihrer Moti vation, 
Journalistin zu werden, schrieb Lin Hierse: „Ich kenne 
die Zeiten nicht, in denen es der gedruckten Zeitung 
gut ging und JournalistIn ein an gesehener Beruf war. 
Ich lerne journalistisches Handwerk in Zeiten, in 
denen “den Medien” mit Miss trauen begeg net wird. 
Ich habe mich trotzdem, oder gerade des wegen für 
diesen Beruf entschieden.“ Der taz-Gazete Redakteur 
Volkan Ağar arbeitet seit 2016 bei der taz. In 2019 
absolvierte er ein Volontariat bis Ende 2019 bei der 
taz, das von der taz Panter Stiftung finanziert wurde. 
Danach arbeitet er nun bis April 2021 mit einer 
befristeten Stelle im Ressort tazzwei.

Programm hat die taz Panter Stiftung auch in 2019 
einen Stipendiaten der Neuen Deutschen Medien-
macher*innen übernommen. 

ZUSATZPROJEKT | 2.3 Unterstützung Neue Deutsche Medienmacher*innen
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2. Projekte der Stiftung in 2019

Seit 2013 führt die taz Panter Stiftung unter dem Motto 
„Für unabhängigen Journalismus – nicht nur bei uns“ 
internationale Workshops durch. Neben der Förderung des 
journalistischen Nachwuchses in Deutschland will die 
Stiftung kontinuierlich JournalistInnen aus Ländern unter-
stützen, in denen die Pressefreiheit eingeschränkt ist. Des-
halb fanden zwischen 2013 und 2019 insgesamt 26 Work-
shops für JournalistInnen statt. Bisher konnten so mehr 
als 200 TeilnehmerInnen aus verschiedenen Regionen der 
Welt erreicht werden. 

Die Idee bei allen unseren internationalen Workshops 
bleibt seit 2013 unverändert wichtig: die TeilnehmerInnen 
in einen fruchtbaren Dialog zu bringen – mit ExpertInnen 
und BerufskollegInnen in Deutschland – und vor allem 
untereinander. Nicht wenige unserer Alumnis gestalten 
inzwischen an ganz unterschiedlichen Stellen den Trans-
for mationsprozess in ihren Heimatländern aktiv mit. 
Auf diese Weise gelingt es der taz Panter Stiftung, einen 
Beitrag zum demokratischen Wandel in den jeweiligen 
Ländern zu leisten. Das Auswärtige Amt hat in der Ver-
gangenheit die internationalen Workshop-Projekte un-
se rer Stiftung mit Förderungen unterstützt. Für 2019 
wurde unser Antrag leider abschlägig entschieden. Das 
Auswärtige Amt begründete seine Entscheidung damit, 
dass es im Jahr 2019 so viele Anträge wie noch nie 
erhalten hatte. Um das durch unsere Workshops auf-
gebaute Netzwerk in den Ländern Osteuropas weiterhin 
zu stärken, haben wir uns entschlossen, auch ohne die 
Mittel des Auswärtigen Amtes einen Osteuropa-Work-

shop für 8 JournalistInnen aus Aserbaidschan, Armenien, 
Weißrussland, Georgien, Moldau und Russland durch-
zuführen und diesen durch eine Spendenakquise zu 
finanzieren. Im Zentrum des Workshops standen die 
Themen „Fake News“ und „Hate Speech im Internet“.

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.4 Osteuropa Workshop

Zahlen & Fakten

• Seit 2011: 22 Osteuropaworkshops mit 308 
TeilnehmerInnen aus sieben 
osteuropäischen Ländern und Russland

• 2019 vom 18.11. bis 23.11.2019 waren acht 
JournalistInnen zu Gast 

• 100 % Eigenfinanzierung,  
Gesamtkosten: 20.860 Euro

• Betreuung durch Barbara Oertel, 
Ressortleiterin taz Ausland und Petra 
Bornhöft, Kuratoriums mitglied

• Nachhaltigkeit durch kontinuierlichen 
Austausch in eigener Facebookgruppe

Barbara Oertel Petra Bornhöft 
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2. Projekte der Stiftung in 2019

Um im Rahmen unserer Stiftungsarbeit unser Know-
how auch anderen Anbietern zur Verfügung zu stellen, 
sucht die taz Panter Stiftung immer wieder Kontakt 
zu anderen Projekten und geht Kooperationen ein. 
Deshalb haben wir im November 2019 die Genossen-
schaft WECHANGE eg bei der Planung und Durch-
führung eines Osteuropa-Workshops unter stützt. Die 
Stiftung hat die Ausschreibung und die Auswahl und 
Betreuung der teilnehmenden 15 JournalistInnen aus 
Georgien, Moldau und der Ukra ine übernommen. Die 
Gruppe war im November 2019 für drei Tage in Berlin. 
Wäh rend des von der taz-Osteuropa-Expertin Barbara 
Oertel unterstützten Workshops „Reporting Conflict 
and Crisis“ wurden die deutsche Medien landschaft 
und das Genossen schaftsmodell der taz vorgestellt. 
Die Teilnehmenden lernten, wie sie sich sicher im In-
ternet bewegen und recherchieren können, was Ethik 
und der Verhaltens kodex für Journalisten bedeuten.

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.5 Kooperation mit dem Verein WECHANGE

Zahlen & Fakten

• 15 TeilnehmerInnen aus Moldau, Georgien 
und Ukraine

• Auswahl und Betreuung der 
TeilnehmerInnen durch taz Panter Stiftung 

• Räume der taz zur Verfügung gestellt
• Finanzierung durch WECHANGE
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2. Projekte der Stiftung in 2019

Seit nunmehr fünf Jahren führt die taz Panter Stiftung   
auch Workshops mit TeilnehmerInnen aus Latein a me-
rika durch. Zu unserem ersten Workshop 2015 waren 
Jour nalistInnen aus Kuba eingeladen, wir waren damals 
die erste Organisation, die kubanische JournalistInnen 
aus Staatmedien und erstarkenden oppositionellen 
Medien eingeladen haben.

Mit dem Lateinamerika-Workshop 2019 betrat die 
Panter-Stiftung trotz aller Erfahrung doch Neuland. In 
der Vergangenheit hatten wir im lateinamerikanischen 
Kontext Workshops ausschließlich mit kubanischen 
KollegInnen durchgeführt. Jetzt brachten wir erstmals 
JournalistInnen unabhängiger Online-Medien aus Hon-
duras, El Salvador, Guatemala und Kuba zusammen. In 
allen diesen Ländern ist die Pressefreiheit bedroht, wenn 
auch von unterschiedlichen Akteuren. Ob Journalist-
Innen durch die Androhung oder Ausübung von Gewalt 
zum Schweigen gebracht werden sollen, oder ein staat-
liches oder privates Medienmonopol die freie Ent-
wicklung einer pluralistischen Medienlandschaft be- 
oder verhindern – unabhängiger Journalismus ist oft 
schwer zu verwirklichen und noch schwerer zu finan-
zieren. In den letzten Jahren ist jedoch – wie auch in 
vielen anderen Ländern der Welt – ein internetbasierter 
neuer unabhängiger Journalismus entstanden. Manche 
dieser neuen Medien haben dezidierte Themen-
schwerpunkte (etwa Umweltfragen oder organisierte 
Krimininalität), andere versuchen, mit den Mitteln des 
Online-Journalismus und solider journalistischer Re-
cher che in die öffentliche Debatte einzugreifen. In Berlin 
gab es nun die Gelegenheit, ausführlich über unter-

schiedliche Wege der Entwicklung und Finanzierung 
von unabhängigem Journalismus zu sprechen. Dabei 
stand der Austausch untereinander im Mittelpunkt, um 
gemeinsam herauszufinden, wie letztlich ähnlich gela-
gerte Probleme – politische Anfein dungen, mangelnde 
Werbeeinnahmen, Gefahr der Ab hängigkeit von wenigen 
größeren Sponsoren – gelöst werden können. Das 
Treffen hatte den gewünschten nachhaltigen Charakter: 
Es wurden gemeinsame Re chercheprojekte vereinbart, 
die die ganze Region Mittel amerika betreffen. Vier 
Sonderseiten vermittelten die Perspektiven in die 
interessierte deutsche taz-Öffent lichkeit. Auch nach 
dem Workshop blieben und bleiben die TeilehmerInnen 
über das in Berlin geknüpfte Netz werk in Kontakt. 

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.6 Lateinamerika Workshop

Zahlen & Fakten
• Seit 2015 Workshops mit kubanischen 

JournalistInnen
• 2019 Workshop mit 5 JournalistInnen (zwei 

Frauen und drei Männern) aus Honduras, El 
Salvador, Guatemala und Kuba

• Gesamtausgaben etwa 25.000 Euro, hohe 
Kosten für teure Flüge und Schengenvisa

• Betreuung Bernd Pickert taz Auslands-
redakteur Schwerpunkt Mittelamerika

• Sonderseiten taz am 9. Oktober 2019
• Der Workshop wurde mit finanzieller Hilfe des 

Auswärtigen Amtes durchgeführt. Deichmann 
war Sponsor.

Bernd Pickert
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2. Projekte der Stiftung in 2019

Unsere langjährige Erfahrung in Osteuropa und 
Lateinamerika zeigt, wie förderlich es für den Abbau 
von Konflikten ist, Menschen aus verschiedenen 
Ländern der gleichen Region zusammenzubringen. 
Darum erweiterten wir bereits 2016 den Myanmar 
Workshop zu einem Asien Workshop. Ziel des 
Workshops 2019 war es, ein überregionales Netzwerk 
zu bilden und die länderübergreifende Verständigung 
voranzutreiben. 

In den vergangenen sechs Jahren hat die taz Panter 
Stiftung rund 60 JournalistInnen aus Myanmar, 
Kambodscha, Malaysia und Thailand nach Berlin 
eingeladen. In den Workshops stellte sie nicht nur die 
deutsche Medienlandschaft vor, sondern brachte den 
TeilnehmerInnen auch alternative Finanzierungsmo-
delle näher. Die bisherigen TeilnehmerInnen stehen seit 
ihrem Besuch in Berlin in den sozialen Netzwerken in 
engem Kontakt zueinander und zur taz Panter Stiftung. 

In dem Workshop 2019 luden wir wieder Journa-
listInnen aus Myanmar, Malaysia und Kambodscha ein. 
Denn in Myanmar sind auch nach dem Sieg der de-
mokratischen Opposition die Rechte der JournalistInnen 
noch nicht gesichert. In Kambodscha geraten un-
abhängige JournalistInnen immer wieder unter Druck, 
sie riskieren nicht nur Gefängnis, sondern auch ihr 
Leben, wenn sie mit ihren Berichten den Mächtigen zu 
nahe kommen. Und in Malaysia, wo sich mit dem Re-
gierungswechsel im Mai 2018 Chancen auf eine Plura-
lisierung des Medienbereichs ergaben, können nun 
neue Mediengründungen entstehen. Aufgrund der Her-
kunft aus unterschiedlichen asiatischen Ländern mit 
unterschiedlichen Niveaus und Erfahrungen ist das 
Voneinander-Lernen während des Seminars extrem 

wichtig. In Myanmar, Kambodscha und Malaysia haben 
viele JournalistInnen versucht, eigene Medien zu grün-
den. Einige sind bereits an Geldmangel gescheitert. 
Deswegen wurden im Workshop alternative Finanzie-
rungsmethoden vorgestellt, unter anderem das Genossen-
schaftsmodell am Beispiel der taz und andere Crowd-
funding-Projekte wie Krautreporter oder Correctiv. Im 
praktischen Teil des Workshops erstellten die Teilneh-
merInnen unter Anleitung eines taz-Redakteurs vier Son-
derseiten, die in der taz zeitnah veröffentlicht wurden. 

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.7 Asien Workshop

Zahlen & Fakten

workshop
donnerstag 17. oktober 2019

I

taz � 

Von Sun Sokhen

Kambodschanische und chinesische 

Führungskräfte haben sich in den letz-

ten Jahren als umfassende strategi-

sche Partner und Brüder mit gemein-

samen Interessen und gemeinsamer 

Zukunft bezeichnet. Dies wurde durch 

den jüngsten Zuzug chinesischer Mig-

ranten nach Kambodscha untermauert. 

Es gibt positive wie negative Berichte 

kambod schanischer Medien über chi-

nesische Migranten. Aber die negati-

ven überwiegen. Bei der Gründung der 

Kambod schanisch-Chinesischen Jour-

nalistenvereinigung im Mai sagte Zuo 

Weinxin, ein Berater der chinesischen 

Botschaft, die Vereinigung solle posi-

tive Nachrichten über China und seine 

Beziehungen zu Kambodscha verbrei-

ten.
Nur wenige Berichte zitieren Chi-

nesen, die schon seit Generationen in 

Kambodscha leben. Wie sehen sie den 

heutigen Zustrom neuer Migranten? 

Die 40-jährige Bunthorn Vorleak, de-

ren Großvater aus China stammt, sagt, 

sie sei früher stolz gewesen, chinesische 

Vorfahren zu haben. Ihr Großvater habe 

für die Khmer-Familie seiner Frau gear-

beitet und sei wegen guten Benehmens 

und harter Arbeit zum Schwiegersohn 

auserwählt geworden. „Früher schätz-

ten kambodschanische Eltern Chine-

sen. Sie haben ihre Töchter mit chine-

sischen Männern verheiratet, weil sie 

diese für gute Geschäftsleute und für 

klüger hielten.“ Doch inzwischen habe 

sich die Wahrnehmung der Chinesen 

wegen des Verhaltens der Neuankömm-

linge dramatisch verändert. „Einige 

Neuankömmlinge sind unhöflich und 

gewalttätig und achten keine Gesetze. 

Sie verhalten sich anders als mein Groß-

vater. Wollte ein Chinese heute meine 

Tochter heiraten, wäre ich dagegen.“

Der chinesischstämmige Politikana-

lyst Lao Mong Hay stimmt zu. Früher 

hätten nach Kambodscha eingewan-

derte Chinesen trotz ihrer Armut eine 

hohe Moral gehabt. Sie hätten hart gear-

beitet, um ihren Familien Geld zu schi-

cken. Und sie hätten sich an die Khmer 

angepasst, um in Harmonie zu leben. 

„Doch die Chinesen, die heute kommen, 

sind schon reich. Sie kommen als Inves-

toren und bleiben meist unter sich. Sie 

haben nur geschäftlichen Kontakt zu 

Einheimischen, aber mit denen kei-

nen kulturelle und sozialen Austausch.“

Sophal Ear, kambodschanisch-ame-

rikanischer Politikwissenschaftler und 

Autor des Buches „Hilfsabhängikeit in 

Kambodscha: Wie ausländische Hilfe 

die Demokratie untergräbt“, meint, je-

der solle nach seiner Person und nicht 

nach ethnischer Zugehörigkeit beur-

teilt werden. Sophal, der ethnischer 

Chinese ist, sagt aber auch: „Der neue 

Reichtum, der Materialismus, die Grob-

heit und mangelndes kulturelles Ver-

ständnis vieler Chinesen führen zu Pro-

blemen.“

Laut dem Innenministerium in 

 Phnom Penh lebten 2018 mehr als 

210.000 chinesische Staatsangehörige 

in Kambodscha, das sind 50 Prozent 

mehr als 2017.

Nach Kambodscha zogen früher viele arme Chinesen, die hart 

arbeiteten. Heute kommen Neureiche mit schlechtem Benehmen

Zehn junge Journalist*innen aus Myanmar, Kambodscha und Malaysia hat die taz Panter Stiftung nach Berlin 

eingeladen. Wir haben mit ihnen u. a. über Pressefreiheit und die taz-Genossenschaft gesprochen. Sie haben 

diese Beilage zu den Herausforderungen der Nachbarschaft zum aufstrebenden China produziert 

sü
do

st
as

ien

Obwohl Myanmars Regierung viele Wirt-

schaftsreformen durchführt, wirken 

sich innenpolitische Konflikte und die 

schlechte Infrastruktur auf Politik und 

Gesellschaft aus. China spielt als größ-

ter ausländischer Investor eine zentrale 

Rolle, weil Myanmars Beziehungen zu 

westlichen Staaten als Folge der gewalt-

samen Vertreibung der Rohingya einge-

froren sind. Deshalb ist Myanmar im-

mer engere Verbindungen mit China 

eingegangen. Das geht mit wachsender 

Abhängigkeit einher. Die Volksrepub-

lik kann so infolge der Rohingya-Krise 

ihre wirtschaftliche Dominanz in Süd-

ostasien ausbauen. Denn anders als Eu-

ropa und die USA kritisiert China Myan-

mars Innenpolitik nicht.

Diplomatische Beziehungen zwischen 

China und Myanmar bestehen schon seit 

den frühen 1950er Jahren. Man kann das 

Verhältnis beider Staaten „brüderlich“ 

nennen. Beide pflegen diese Beziehung, 

China hat nicht nur wirtschaftlich in 

Myanmar investiert, sondern unterhält 

auch gute Beziehungen zu den Organi-

sationen der (bewaffneten) ethnischen 

Minderheiten im Land und will so den 

Friedensprozess vorantreiben. Doch ste-

hen für Peking ökonomische Interessen 

im Mittelpunkt. Myanmar hat viele na-

türliche Ressourcen, die für China attrak-

tiv sind.

Myanmar ist zudem strategisch gut 

gelegen zwischen China, Indien, den 

Asean-Staaten und anderen internati-

onalen Märkten durch seine Häfen am 

Golf von Bengalen und der Andamanen-

see. In Chinas Belt and Road Initiative 

(BRI), dem auch als neue Seidenstraße 

bekannten Prestigeprojekt von Staats- 

und Parteichef Xi Jinping, spielt Myan-

mar geografisch eine Schlüsselposition 

genau wegen seiner Brückenfunktion 

zwischen Südasien, Südostasien, dem 

Indischen Ozean und der westchinesi-

schen Provinz Yunnan.

Doch Chinas wachsende Macht kann 

sich in Myanmar auch negativ auf den 

Übergang zu einer demokratischen Ge-

sellschaft auswirken. Chinas Interessen 

liegen vor allem in der Sicherheitspoli-

tik, bei Handel und Rohstoffextraktion 

sowie in politischer Einflussnahme. Des-

wegen sind Chinas Kredite für Myanmar 

mit großer Vorsicht zu behandeln. My-

anmars Regierung sollte vermeiden, sich 

zu stark von einem einzigen Handels-

partner und Investor abhängig zu ma-

chen und sollte Pekings Einfluss auf die 

 Innenpolitik kritisch bewerten.

Kommentar von Wai Mar Naing

Myanmar darf sich nicht von 

China abhängig machen

Wai Mar Naing,

26, ist 
Moderatorin 

und Reporterin 

beim Myanmar 

International 

TV in Yangon.

Neureiche Chinesen 

verderben den guten Ruf

Sun Sokhen, 

27, ist 
Nachrichtenre-

dakteur beim 

Cambodian 

Center for 
Independent 

Media/Voice of 

Democracy in 

Phnom Penh.

Tourist in der 

China-Town 

von Malaysias 

Hauptstadt 

Kuala Lumpur 
vor einer 

Installation 

zum Mondfest 

Foto: Lim Huey 

Tang/Reuters

Chinas Politik und 

Wirtschaft profitieren  

in Myanmar von dessen 

Rohingya-Krise

Zahlen & Fakten

• Seit 2013 acht Workshops mit 70 
TeilnehmerInnen

• Länder Myanmar, Kambodscha, Thailand und 
Malaysia

• Gesamtausgaben etwa 30.000 Euro
• Betreuung: Asien Redakteur Sven Hansen
• Sonderseiten am 17. Oktober 2019 in der taz
• Der Workshop wurde mit finanzieller Hilfe  

des Auswärtigen Amtes durchgeführt. 
Deichmann war Sponsor.

Sven Hansen
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2. Projekte der Stiftung in 2019

2018 gab es erstmals einen Workshop für afrikanische 
Journalist*innen aus 10 unterschiedlichen Ländern – 
Libyen, Marokko, Ägypten, Mali, Senegal, Nigeria, 
Niger, Äthiopien, Süd-Sudan und Sudan. Das Thema 
lautete „Der wiederentdeckte Kontinent – Europas Afri-
kapolitik nach der Flüchtlingskrise“. Mehr als 400 
JournalistInnen bewarben sich, was den großen Bedarf 
eindrucksvoll unterstrich und ein Ansporn war, das 
Format fortzuführen.

Mit dem Workshop für nigerianische JournalistInnen 
haben wir 2019 erstmals gezielt JournalistInnen bei 
staatsunabhängigen Medien angesprochen. In Nigeria 
gibt es eine für afrikanische Verhältnisse ausgeprägte 
unabhängige Presse mit mehr als 100 Zeitungen und 
vielen Radio- und Fernsehsendern sowie Online-Medien. 
Diese berichtet umfassend über Terrorismus, Korruption 
und auch Desinformation („Fake News“), die zuletzt  
vor den Wahlen im Februar 2019 Überhand nahm. 
JournalistInnen werden oft bedroht – teils von Regie-
rungsbeamten, der Polizei oder regionalen Gouver-
neuren, teils auch von Dschihadisten oder auch Unter-
nehmern. Die Freiheit im Internet wird zusätzlich durch 
ein Cyber-Kriminalitätsgesetz aus dem Jahr 2015 ein-
geschränkt, das nach Recherchen von Reporter ohne 
Grenzen auch dazu genutzt wird, JournalistInnen und 
BloggerInnen willkürlich zu verhaften oder zu verfolgen.

Die Nachfrage nach Plätzen für die Teilnahme am 
Workshop „Afrikas künftiger Riese“ war mit 340 Bewer-
bungen wieder riesig. Im Workshop stellten wir den 12 
TeilnehmerInnen verschiedene Modelle eines unabhän-
gigen Journalismus und das Konzept des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks in Deutschland vor. Des Weiteren 
boten wir den Teilnehmenden mit der öffentlichen Ver-

anstaltung „Hotspot Nigeria – Nigerianische Zukunfts-
visionen im Kontext von Klimawandel, Islamismus und 
Migration“ die Möglichkeit, über die Probleme bei der 
Ausübung des Journalistenberufs in Nigeria zu berichten. 
Die Teilnehmenden erstellten darüber hinaus eine vier-
seitige Sonderbeilage, die in der taz veröffentlicht wurde. 

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.8 Afrika Workshop

workshop
freitag 24. januar 2020

I

taz 🐾🐾 

Zwölf Journalist*innen aus Nigeria hat die taz Panter Stiftung, unterstützt vom Auswärtigen Amt, im Dezember 

2019 nach Berlin eingeladen. Dabei entstand diese Beilage zu den Herausforderungen für Nigerias Zukunft

ni
ge

ria

Tundun Aihie ist 41 Jahre alt, eine Mutter 

aus der Arbeiterklasse. Sie lebt in Lagos, der 

größten Stadt Afrikas. Und wie Millionen 

von Nigerianer*innen hat sie mit den Fol

gen der Bevölkerungsdichte in ihrem Land 

zu kämpfen. „Jeden Morgen stehe ich vor 

4 Uhr in der Früh auf“, sagt sie und küm

mere sich um ihr 16 Monate altes Baby. Um 

5.15 Uhr steigt sie in ein Sammeltaxi. „Im 

Durchschnitt verbringe ich täglich zwei 

bis drei Stunden mit dem Weg zur Arbeit“, 

sagt sie. Die Dreistundenstrecke ist an ei

nem Sonntag ohne Berufsverkehr in 35 Mi

nuten zu schaffen. Deutlich länger als drei 

Stunden musste Aihie warten, wenn sie zu 

einer Schwangerschaftsuntersuchung in 

das allgemeine Krankenhauses von Lagos 

gekommen war – obwohl sie wegen ihres 

Alters auf der Liste der Patient*innen mit 

„Risikoschwangerschaft“ stand.

Ihr Alltag ist exemplarisch für die Heraus

forderungen, denen viele Ni geriane r*innen, 

insbesondere in den Städten, heute gegen

überstehen. Die UN gehen davon aus, dass 

Nigeria bis 2050 das bevölkerungsmäßig 

drittgrößte Land der Welt sein wird. Das Cen

sus Bureau der USA schätzt, dass dann 402 

Millionen Menschen in Nigeria leben wer

den – doppelt so viele wie heute.

Die Regierung hat schon 2005 eine na

tionale „Bevölkerungspolitik für eine nach

haltige Entwicklung“ beschlossen und ein

geführt. Das Bevölkerungswachstum nen

nenswert zu verlangsamen, vermochte sie 

damit nicht: Zwischen 2005 und 2015 stieg 

die Zahl der Menschen im Land um 50 Mil

lionen. Und noch immer gilt eine möglichst 

große Zahl von Kindern als Statussymbol.

Dabei leben in Nigeria die weltweit 

höchste Anzahl von Kindern, die keine 

Schule besuchen. Die öffentlichen Schulen 

sind schlecht ausgestattet. Zwar gibt es des

halb überall im Land private Bildungsein

richtungen, von der Grundschule bis zur 

Universität. Doch die sind in der Regel zu 

teuer für die meisten Menschen. Die Folge 

ist eine wachsende Zahl junger Nigeria ne

r*in nen, die schlecht auf den Arbeitsmarkt 

vorbereitet ist.

Auch die Arbeitslosigkeit ist durch das 

Bevölkerungswachstum hoch, ebenso wie 

die Lebenshaltungskosten. Viele Nige ria

ne r*innen wiederum sind durch diese ge

zwungen, zwei Jobs zu haben: einen Tages

job und das, was allgemein als „Nebenjob“ 

bezeichnet wird.

Angesichts der schwierigen wirtschaftli

chen Lage im Land entscheiden sich viele 

Menschen für die Migration. Manche gera

ten dabei in die Hände von Menschenhänd

lern, die Frauen nach Europa bringen und 

dort zur Prostitution zwingen (siehe Seite 3). 

Andere sterben auf dem Weg durch die Sa

hara oder ertrinken im Mittelmeer. Der ni

gerianischitalienische Filmemacher Alfie 

Nze weist in seiner „Unerzählten Geschichte 

der Nigerianer in Italien“ darauf hin, dass 

nicht etwa Menschen aus dem kriegszerrüt

teten Syrien die größte Gruppe unter den Pa

pierlosen in Italien sind – es sind vielmehr 

Ni ge ria ner*innen.

Denn der Jugend fehlt es an Perspekti

ven im eigenen Land. Das Durchschnittsal

ter der Bevölkerung liegt heute bei 17,9 Jah

ren. Und mehr als die Hälfte der Menschen 

in Nigeria ist unter 30 Jahre alt.

Die Infrastruktur hält mit diesem Bevöl

kerungswachstum nicht Schritt. Das Leben 

in Lagos ist geprägt von ewigen Staus und 

einem schlechten öffentliches Verkehrssys

tem, den Wohnungsmarkt dominieren min

derwertige Häuser in den Townships, die zu 

exorbitanten Preisen vermietet werden.

All das bedeutet nicht, dass das Land 

insgesamt im Niedergang wäre. Nigeria ist 

heute für viele Investoren ein Ziel. Die große 

Bevölkerung in Kombination mit den hohen 

Preisen machen es zu einem verlockenden 

Markt. Lagos ist die Hauptstadt der Kreativ

wirtschaft, Musik, Mode, visuelle Kunst, Li

teratur und Filme sind in Afrika nicht mehr 

dieselben, seit Nigeria seine kreative Ener

gie entdeckt hat. Das Land zieht einflussrei

che Persönlichkeiten aus dem Showgeschäft 

an – denn hier wartet ein riesiges Publikum.

Doch wenn es der die nigerianischen 

nicht gelingt, die Zahl der Geburten zu be

grenzen und den Ausbau der Infrastruktur 

zu beschleunigen, wird die Entwicklung des 

Landes stocken. Denn dann werden jene, de

ren Fähigkeiten gebraucht werden, es ver

lassen, um anderswo ein neues Leben zu 

beginnen.

Bald wird Nigeria die drittgrößte Bevölkerung der Erde haben. Doch schon heute macht das Wachstum 

den Menschen zu schaffen. Die Infrastruktur und der Arbeitsmarkt wachsen nicht schnell genug mit

Das Land der 

sehr vielen

Yinka Freda 

Olatunbosun 

ist Redakteu-

rin bei der 

Tageszeitung 

This Day in 

Lagos.

Das Land hat Potenzial, in jeder Hinsicht: Sei es 

kulturell, als Zentrum der afrikanischen Film

produktion, mit einer aufregenden Literatur 

und Musikszene. Sei es wirtschaftlich, als größ

ter Markt Afrikas, mit einer stetig wachsenden 

Mittelschicht, einer wegweisenden Digitalin

dustrie und enormen, keineswegs nur fossilen, 

Rohstoffreichtümern. Und politisch, als mit Ab

stand größte Demokratie des Kontinents.

Es waren solche, Mut machenden, zukunfts

frohen Dinge, von denen die zwölf Kolleg*innen 

aus Nigeria berichtet haben, die wir im Dezem

ber zu einem Workshop eingeladen hat. Aber es 

waren auch Sorgen um die Zukunft ihres Lan

des, in dem sich viele Probleme Afrikas ballen 

wie kaum anderswo: der Dschihad etwa, Kor

ruption, extreme Armut oder der Klimawan

del. Mit Aktivist*innen, For sche r*innen und 

Akteur*innen aus der Zivilgesellschaft haben 

die Kolleg*innen eine Woche lang in Berlin 

über diese und andere Themen gesprochen. 

Denn Nigeria hat viel mit Europa zu tun. Viele 

hierzulande erinnern sich an den Kampf des 

1995 hingerichteten Schriftstellers Ken Saro

Wiwa. Er wurde getötet, weil er nicht hinneh

men wollte, dass europäische Ölkonzerne die 

Umwelt im Süden Nigerias zerstören. Saro

Wiwa wurde gehängt vom Regime des Dikta

tors Sani Abacha, der Milliarden stahl und – 

die Teilnehmer*innen erinnerten bei einer Ver

anstaltung in der tazKantine daran – in der 

Schweiz versteckte. Heute gibt es eine Demo

kratie in Nigeria. Trotzdem kehren viele Men

schen dem Land den Rücken und ziehen nach 

Europa: Ärzt*innen etwa, die in Nigeria drin

gend gebraucht würden – aber auch mehr Asyl

suchende als aus jedem anderen Staat in Af

rika.
Es war der zweite Panter Workshop zu Af

rika, weitere werden folgen. Denn  das Inter

esse war enorm: Rund 340 Bewerbungen sind 

eingegangen. Für diese Beilage haben wir die 

Teil nehmer*innen gebeten, einen Text über 

ein Thema zu schreiben, das ihnen am Her

zen liegt. Wir wünschen viel Spaß beim Lesen!

  

Christian Jakob

Editorial

Wachstum
Altersstruktur

Einkommen

Religionen

in Mio.

Quelle: CIA World Factbook, World Poverty Clock, U.S. Census Bureau
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taz grafik: infotext-berlin.de

NIGERIAS BEVÖLKERUNG

Nigeria

Afrika gesamt

+ 2,5%

+ 3,2%

Die Zahl der Einwohne

r*innen steigt – und  

die Lebenshaltungs 

kosten steigen mit

Nicht nur als 

Zentrum der 

afrikanischen 

Kulturindust-

rie zieht Lagos 

Millionen von 

Menschen an   

Foto: Thomas 

Imo/photo-

thek.net/

imago

Zahlen & Fakten

• 2018 Workshop mit Gästen aus zehn 
afrikanischen Ländern

• 2019 JournalistInnen nur aus Nigeria zu Gast, 
Besonderheit: sieben Frauen und fünf Männer

• Gesamtausgaben etwa 44.000 Euro, hohe 
Kosten für teure Flüge und Schengenvisa

• Betreuer Christian Jakob Rechercheressort taz
• Sonderseiten am 24. Januar 2020
• Der Workshop wurde mit finanzieller Hilfe  

des Auswärtigen Amtes durchgeführt. 
Deichmann war Sponsor.

Christian Jakob



12

2. Projekte der Stiftung in 2019 

Als Online-Plattform stellte die taz gazete von 2017-
2020 kritischen Stimmen aus der Türkei ein 
journalistisches Exil zur Verfügung. Von Berlin aus 
sollte den KollegInnen vor Ort der Rücken gestärkt 
werden, dem enormen Druck, den die türkische 
Regierung ausübt, standzuhalten. Mit fairen Honoraren 
und der Optimierung der Texte auch für westliche 
LeserInnen unterstützten wir deshalb mit großem 
Kraftaufwand bis vor kurzem eine kritische und 
vielfältige Berichterstattung aus und über die Türkei.

taz gazete richtete sich an LeserInnen, die sich um-
fassend, aktuell und unabhängig auf türkisch und/oder 
deutsch über die Lage in der Türkei informieren wollen. 
Es war sehr früh klar, dass taz gazete ein Journalistisches 
Projekt sein würde, das nur auf der Basis von Spenden 
erhalten werden kann. Immer wieder haben wir bei 
unterschiedlichen politischen und Medienstiftungen 
versucht, zusätzliche finanzielle Unterstützung zu fin-
den. Dies ist uns leider nicht gelungen, denn den 
potentiellen GeldgeberInnen war das Projekt zu 
politisch. Sie hatten Sorge, dass eigene Aktivitäten in der 
Türkei darunter leiden könnten. Seit Herbst 2016 rief die 

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.9 taz gazete

Das Internetportal ist unter  
www.gazete.taz.de abrufbar.

Zahlen & Fakten

• Projektzeitraum: Februar 2017 bis August 
2020

• Personal 4 MitarbeiterInnen und etwa 50 
freie JournalistInnen in der Türkei

• Seit Beginn etwa 600 Artikel auf der 
Onlineplattform plus Sonderseiten in der taz 
und im taz epaper

• Zwei Journale mit den Titeln ‚Eine andere 
Türkei ist möglich‘ (2018) und ‚Nicht 
loslassen‘ (2019)

• Kooperation mit Reporter ohne Grenzen 
beim Projekt Digital Security

• Multimedia Recherche zum Istanbuler 
Flughafen

• Abschlussseiten des Projektes am 24. Juli 
2020
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2. Projekte der Stiftung in 2019 

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.9 taz gazete

taz Panter Stiftung mit großem Erfolg immer wieder zu 
Spenden auf und finanzierte so ein fünfköpfiges Redak-
tionsteam und vier MitarbeiterInnen. Etwa 3.000 
SpenderInnen haben das mit kleinen und großen 
Spenden möglich gemacht. 

Um den MacherInnen von tazgezete zumindest eine 
mittelfristige Perspektive zu geben, riefen wir im Juni 
2019 unsere SpenderInnen auf, monatliche Dauerförde-
rungen für mindestens ein Jahr zu leisten. Dieser Aufruf 
war extrem erfolgreich und sicherte das Projekt noch bis 
Ende Juli 2020 ab. Bereits im November traten die 
MacherInnen von taz gazete aber an das Kuratorium he-
ran, dass sie keine weitere Perspektive in dem Projekt 
sehen und wir haben einvernehmelich beschlossen, das 
Projekt Ende Juli 2020 zu beenden. Die gazete Redaktion 
hat sich am 24. Juli 2020 mit vier Sonderseiten in der taz 
von den LeserInnen verabschiedet. Als Fazit kann man 
fest halten: Rund 50 Journalist*innen, von denen einige 
in der Türkei nicht mehr arbeiten konnten, haben auf taz 
gazete Artikel und Fotos veröffentlicht und – nicht we-
niger wichtig! – damit ihren Lebensunterhalt verdient. 

Die taz Panter Stiftung dankt allen, die für das Projekt 
gearbeitet und unterstützt haben.

2016

113.000 €

2017

155.000 €

2018

233.000 €

2019

160.140 €

Spenden für taz gazete 

taz grafik: infotext-berlin.de/M.Gutschenreiter

Burçin Tetik, Erk Acarer, Ali Çelikkan, Ebru Taşdemir,  
Michelle Demishevich, Elisabeth Kimmerle,  

Canset İçpınar und Volkan Ağar (nicht im Bild)

Von Banu Güven

Heute vor 112 Jahren, am 24. Juli 1908, 

wurde im Osmanischen Reich die 

Pressezensur abgeschafft. Das be-

deutet nicht, dass die Presse seit-

dem immer frei war, aber seit dem 

gescheiterten Putschversuch vor 

vier Jahren wurde die Medienland-

schaft in der Türkei so stark beschä-

digt wie lange nicht. Ich will mir gar 

nicht vorstellen, was passiert wäre, 

wenn die Kader der Gülen-Bewe-

gung erfolgreich gewesen wären. 

Doch die Abwehr ihres Putschversu-

ches brachte einen Staatsstreich mit 

besonders langem Atem hervor, des-

sen Auswirkungen wir heute zu er-

tragen haben. Die Machthaber be-

trachteten den Coup als Gottesge-

schenk und gingen radikal gegen 

sämtliche Gegner*innen vor: Wer 

etwas hinterfragt oder kritisiert, ge-

hört bekämpft.

Am 4. Oktober 2016 wollten wir 

gerade mit unserer Redaktionskon-

ferenz beim oppositionellen Fern-

sehsender IMC beginnen, da füllten 

sich unsere Büros mit Polizisten. 

Als Erstes zogen sie in der Bild- und 

Tonregie die Stecker. Die regierungs-

nahe Zeitung Sabah hatte schon ein 

paar Tage zuvor geschrieben, dass es 

jetzt aus sei für Sender, die eine Ge-

fahr für die nationale Sicherheit dar-

stellten. Sie meinten damit Kanäle 

mit einer linken Redaktionspolitik 

oder kurdischsprachigen Angebo-

ten. Dabei gab es so viel zu berich-

ten, so viele Fragen zu stellen. Also 

krempelten wir die Ärmel hoch und 

fingen an, online zu publizieren. Un-

ter dem Namen HaberSizsiniz („Ihr 

seid die Nachrichten“) berichteten 

wir auf Twitter und Facebook, so gut 

es ging. Wir wollten Widerstand leis-

ten. Das machten wir freiwillig, ohne 

Einkommen, und mussten zeitgleich 

unter drastisch veränderten Um-

ständen versuchen, unser Leben zu 

bestreiten. Manche von uns mussten 

ihre Mietwohnungen aufgeben oder 

gar in andere Städte umziehen. Man-

che begannen, für Umfrageinstitute 

oder in einer Schreine rei zu arbeiten 

oder ein Café zu betreiben. Es gab nur 

noch wenige Medien, die nicht unter 

der Kontrolle der Regierung standen. 

Dort versuchte man, den unzähligen 

arbeitslosen Kolleg*innen Beschäf-

tigungsmöglichkeiten zu eröffnen. 

Kaum jemand von uns konnte noch 

mit dem eigentlichen Beruf, Journa-

lismus, seinen Lebensunterhalt be-

streiten.

Medienhäuser im Ausland, denen 

die grenzüberschreitende Bedeu-

tung von Journalismus bewusst war, 

öffneten sich für uns, nicht zuletzt 

auch, um einen freien Informations-

fluss zu gewährleisten. DW Türkçe er-

möglichte uns, wieder aus der Tür-

kei zu berichten, und das traditions-

reiche türkischsprachige Programm 

des WDR schuf mit seinem Projekt 

„Türkei unzensiert“ einen wichtigen 

Raum, in dem Journalist*innen den 

Maulkörben trotzen konnten.

Die taz schaffte mit dem Projekt 

taz.gazete für uns Journalist*innen 

in der Türkei regelrecht eine Sauer-

stoffversorgung. Wer etwas recher-

chiert hatte, klopfte bei taz.gazete an. 

Es gab Exklusivinterviews und Dossi-

ers in zwei Sprachen. Die Regierung 

wollte die Menschen informations-

los und damit ahnungs- und arglos 

halten. Doch dank der sozialen Me-

dien konnten sich Onlineangebote 

wie taz.gazete in der Türkei rasch 

verbreiten. Unregelmäßig zwar, aber 

immerhin frei konnten Kol leg*innen 

dank dieser Plattform ihren Beruf 

ausüben. taz.gazete war eine be-

scheidene, aber wichtige Ressource 

im Überlebenskampf des Journalis-

mus in der Türkei. Fast vier Jahre be-

stand das Projekt, und heute heißt 

es Abschied nehmen. Ich weiß, dass 

man von Solidarität nicht erwarten 

kann, dass sie ewig besteht, aber ich 

bin traurig, und ich bin ein wenig 

besorgt.

Denn die Situation in der Türkei 

ist in diesen vier Jahren nicht etwa 

besser geworden. Im Gegenteil, der 

Mainstream wird mittlerweile kom-

plett von Regierungsmedien ausge-

füllt. Die wenigen unabhängigen 

Sender sind von Schließung be-

droht. Investigativer Journalismus 

steht unter Generalverdacht und ei-

nige Kolleg*innen werden behandelt 

wie gefährliche Spione. Die Gefäng-

nisse sind auch in Coronazeiten voll 

mit Journalist*innen. Auch die sozia-

len Medien will Erdoğan unter seine 

Kontrolle stellen.

Doch nicht nur unliebsame Nach-

richten sind dem Staatspräsidenten 

ein Dorn im Auge, sondern auch Se-

rien, die nicht seinen eigenen Wert-

urteilen entsprechen. Vor Kurzem 

sagte er: „Seht ihr, warum wir ge-

gen Youtube und Twitter und Net-

flix sind? Weil wir diese Morallosig-

keiten beseitigen wollen!“ Die Regie-

rung hat Erfahrung damit, Youtube, 

Twitter und sogar Wikipedia (drei 

Jahre) zu sperren. Sie weiß jetzt, dass 

Verbote keine langfristige Lösung 

sind, und sucht nach neuen Regu-

lationsmechanismen. Nun müssen 

die Onlinedienste eigene Büros in 

der Türkei unterhalten, die dafür 

verantwortlich sein sollen, Nutzer-

daten an die Regierung herauszuge-

ben und auf Befehl hin Artikel oder 

Posts zu sperren.

Dabei wird Erdoğan auch dieses 

Jahr wieder eine vollmundige An-

sprache zum Tag des Journalismus 

und der Presse halten. Solange er 

das tut, müssen wir zusammenhal-

ten und zusammenstehen.

Aus dem Türkischen von Oliver 

Kontny

freitag, 24. juli 2020

Besuchen Sie  

das deutsch-türkische  

Webportal unter  

www.gazete.ta
z.de

ein Projekt der taz Panter Stiftung

Gemeinsam 

laut für die 

Pressefreiheit: 

Solidarität 

muss grenz-

überschrei-

tend sein  

Illustration: 

Zeynep 
Özatalay

Mit dem Tag des Journalismus wird heute in der Türkei die Abschaffung der Zensur vor 

112 Jahren gefeiert. Doch es gibt wenig zu feiern: Die Pressefreiheit ist nach wie vor bedroht

Zuerst zogen sie die 

Stecker in der Regie

I

Liebe Leser*innen,

am Anfang stand viel Idealismus. Als taz.ga-

zete am 19. Januar 2017, dem zehnten Todes-

tag des armenisch-türkischen Journalisten 

Hrant Dink, online ging, erlebte die Türkei eine 

umwälzende Zeit. „Die aktuellen Entwicklun-

gen sind schnelllebig, besorgniserregend, fol-

genreich, widersprüchlich, verwirrend, drama-

tisch, aufwühlend, traurig, ärgerlich, unüber-

sichtlich … Vor allem aber sind sie eins: wichtig“, 

schrieben wir im Editorial. Ein halbes Jahr zu-

vor war nach dem Putschversuch der Ausnah-

mezustand verhängt worden. Per Dekret wur-

den Pressefreiheit und Grundrechte in schwin-

delerregendem Tempo eingeschränkt. Die taz 

wollte nicht nur zuschauen, sondern Solida-

rität mit den Kolleg*innen zeigen, die in der 

Türkei viel riskierten, um weiterzuberichten. 

Wir wollten kritische Stimmen stärken, die im-

mer mehr unter Druck gesetzt wurden. Seit-

dem haben wir auf gazete.taz.de rund 700 Hin-

tergrundberichte, Reportagen und Interviews 

veröffentlicht – auf Türkisch und auf Deutsch. 

Mehr als 50 Autor*innen aus der Türkei haben 

für taz.gazete geschrieben. Sie haben zu ei-

ner vielfältigeren Türkeiberichterstattung in 

Deutschland beigetragen. Heute geht das Pro-

jekt zu Ende.

Doch die tief greifenden Veränderungen 

in der türkischen Gesellschaft gehen weiter. 

Heute findet zum ersten Mal nach 86 Jahren 

in der Hagia Sophia das Freitagsgebet statt. Mit 

dem neuen Internetgesetz sollen die sozialen 

Medien, in denen noch Opposition geäußert 

werden konnte, unter Kontrolle gestellt wer-

den. Während in der Gesellschaft der Rassis-

mus gegen Syrer*innen zunimmt, ertrinken 

weiterhin Geflüchtete an den Landesgrenzen. 

Die 27-jährige Studentin Pınar Gültekin wurde 

von ihrem Ex-Freund brutal ermordet. Wäh-

renddessen wird diskutiert, die in der Istan-

bul-Konvention formulierten Frauenrechte 

rückgängig zu machen. Erdoğan wiederum, 

der fürchtet, die Wahlen 2023 zu verlieren, re-

det lieber über eine erneute Änderung des erst 

vor zwei Jahren eingeführten Wahlsystems, als 

über Frauenmorde zu sprechen.

Blickt man nur auf die Ereignisse der vergan-

genen Wochen, wäre es naiv zu glauben, dass 

ein in Deutschland gegründetes Projekt die De-

mokratie in der Türkei stärken könnte. Trotz-

dem war taz.gazete ein wichtiges Projekt: eine 

Anlaufstelle für arbeitslose Journalist*innen 

aus der Türkei und ein Bezugspunkt für viele, 

die zuletzt nach Deutschland migriert sind. Es 

versuchte, die Pressefreiheit zu unterstützen, 

die jeder Demokratie zugrunde liegt, während 

in der Türkei alles, was mit Demokratie zu tun 

hatte, systematisch zerstört wurde. Auch wenn 

taz.gazete jetzt endet, die Kämpfe gehen weiter.

Wir danken unseren Kolleg*innen in der Tür-

kei, unseren Leser*innen und Spender*innen, 

Konny Gellenbeck, der taz und der taz Panter 

Stiftung für ihre Unterstützung, der ersten Pro-

jektleiterin Fatma Aydemir, dem Ideengeber 

Martin Kaul, Ebru Taşdemir und dem gesam-

ten Team sowie unseren Übersetzer*innen. 

Hoşça kalın!

Wir sagen 

Tschüss
taz.gazete geht zu Ende. Doch die 

Kämpfe für die Demokratie und 

Pressefreiheit gehen weiter

Die Regierung 

wollte die 

Menschen ohne 

Information – und 

damit ahnungs- 

und arglos – halten

Wir danken unseren 

Kolleg*innen in der Türkei 

sowie unseren Leser*innen 

und Spender*innen 

Erzeugt: 23.07.2020 13:41:31

Abschiedsseiten taz gazete 24. Juli 2020
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2. Projekte der Stiftung in 2019

INTERNATIONALE PROJEKTE | 2.10 Auszeitstipendium „Refugium“

Die Erfahrungen aus unserem internationalen Enga ge-
ment haben gezeigt, dass über die Vernetzung in Work-
shops hinaus auch eine Einzelbetreuung von be drohten 
JournalistInnen notwendig sein kann. So wur de ein Aus-
 zeitstipendium entwickelt, das sich an Journa listInnen 
richtet, die eine Auszeit benötigen – zum Bei spiel weil 
sie nach Berichterstattung aus einem re pressi ven 
Umfeld heraus eine zeitlang aus dem Fo kus staat  licher 
Sicherheitsorgane genommen werden müssen.

Als wir das Projekt 2015 ins Leben riefen, hätten wir nicht 
mit der großen Resonanz und den vielen Bewer bungen 
gerechnet. Die TeilnehmerInnen können sich komplett 
aus dem öffentlichen Leben zurückziehen, falls sie das 
wollen, Kontakte knüpfen oder das politische Leben in 
Berlin erkunden. Mit den Erfahrungswerten der ersten 
Refugien konnten wir unser Projekt in den letzten Jahren 
professionalisieren. Wir stellen inzwischen für den 
Zeitraum von 3 Monaten eine Person ein, die möglichst 
in der Landessprache des Gastes spricht und eine 
persönliche Betreuung leisten kann. Außerdem stellen 
wir, wenn das gewünscht wird, eine psycho logische 
Betreuung zur Verfügung. Mit allen Teilneh merInnen 
halten wir Kontakt und verfolgen ihre Arbeit auch über 
das Stipendium hinaus.

Das Stipendium im Jahr 2019 wurde an die 
Journalistin und Menschenrechtsaktivistin Reham 
Owda aus dem Gazastreifen vergeben. Sie ist Politik-
wissenschaftlerin und schreibt für arabische und inter-
nationale Medien. Trotz aller Probleme und Konflikte, 
die mit Rehams Heimat verbunden sind, möchte sie 
zurückkehren – um nah bei ihrer Familie zu sein und 
um etwas zu bewegen: „Für mich ist es wichtig, zu-
rückzugehen, weil ich Teil der Friedensförderung sein 
möchte. Hier habe ich erfahren, wie sich Freiheit und 
Demokratie anfühlt. Das möchte ich nach Gaza tragen.“ 

David Mulindwa Mukasa
 (Uganda)

2016

Diane Nininahazwe 
(Burundi)

2015

Shallah Shaiq 
(Afghanistan)

2017

Önder Simsek
(Türkei)

2017
Solomon Kebede Taffese

(Äthiopien)
2018

Amal Habani
(Sudan)

2018

Yulija Bozhko 
(Ukraine)

2016

Zahlen & Fakten

• seit 2015: 8 Stipendien für je 3 Monate
• Bisher fast 1.000 Bewerbungen 
• Kosten für ein Refugium: 10.000 Euro
• Betreuung: Andreas Lorenz 

(Kuratoriumsmitglied)
• Ein gemeinsames Projekt mit:

Interview Andreas Lorenz
taz Panter Stiftung: Frau Owda, wie informieren sich die Menschen im Gazastreifen? Welche Zeitungen gibt es, 

welche Radio- und TV-Sender?
Reham Owda: Die wichtigste Informati-

onsquelle sind die sozialen Medien. Wir sind 
längst im Internetzeitalter angekommen, wir 
schauen nicht mehr so viel Fernsehen, allen-
falls den Sender Al-Jazeera, der internationale 
Nachrichten ausstrahlt. Die meisten Menschen 
erhalten ihre Nachrichten über Plattformen 
im Internet. 

Sind die unabhängig oder folgen sie einer 
politischen Bewegung?Sie sind unabhängig, die Journalisten sind 

es auch, mehr oder weniger. Es gibt aber auch 
Webseiten wie die Shihab-Agentur, die zur Ha-
mas gehört. 

Hören die Palästinenser kein Radio?Doch, natürlich. Al-Aqsa-Radio gehört zur 
Hamas, al-Sha’ab zur Volksfront zur Befreiung 
Palästinas (PFLP), al-Qudes zum Islamischen 
Jihad. Sie senden vor allem, wenn der Strom 
ausgefallen ist, sie haben Stromgeneratoren, 
wir Smartphones oder Batterieradios. 

Sie selbst sind freie Journalistin …Richtig, Ich arbeite für eine Webseite in den 
Niederlanden. Außerdem schreibe ich für ei-
nige einheimische Webseiten und für ein po-
litisches Magazin. Ich analysiere Politik auch 
für internationale Medien, etwa für den ara-
bischen Dienst der BBC.

Hatten Sie in den letzten Jahren Probleme 
wegen Ihrer Berichterstattung mit den Be-
hörden?

Ehrlich gesagt: nein. Ich versuche immer, 
objektiv zu sein. Ich habe bislang nicht heikle 
politische Themen angepackt. Das hat mich 
wohl vor Problemen bewahrt.

Wenn Sie bestimmte Themen nicht anfas-
sen, dann haben Sie die Schere im Kopf …

Ja, es gibt eine Selbstkontrolle, Selbstzensur. 
Denn wenn Sie über heikle Sicherheitsfragen 
berichten wollen, brauchen Sie eine Erlaubnis 
des öffentlichen Pressebüros. Sie müssen sich 
mit einem Beamten treffen und das Thema 
besprechen.

„Wir  
sind  
praktisch eingesperrt“

Reham Owda arbeitet unter schwierigen Bedingungen als Journalistin im Gazastreifen. Sie hofft  auf demokratische Wahlen und eine politische Lösung des palästinensisch-israelischen Konflikts

Reham Owda vor dem neuen taz Verlagshaus, Friedrichstraße   Foto: Anja Weber

Was ist die  
taz Panter Stiftung?
Die Stiftung wurde 2008 ge-gründet, um die Erfahrungen von unabhängigem Journalis-mus weiterzugeben. Mehr als 5.300 SpenderInnen haben inzwischen fast 141 journalisti-sche Projekte finanziert. 

Weitere Aktivitäten  der Stiftung
Neben der Förderung des journalistischen Nachwuchses in Deutschland will die taz Panter Stiftung JournalistInnen aus Ländern unterstützen, in denen die Pressefreiheit einge-schränkt ist.  Bisher waren u.a. TeilnehmerInnen aus der  Türkei, Myanmar, Kambodscha, Thailand, Kuba, Nigeria, Sudan, Ukraine, Georgien, Armenien und Russland zu Besuch in Berlin. 

Unser Refugium-Projekt!Die Stiftung ermöglicht  JournalistInnen aus Krisen- und Kriegsgebieten eine Auszeit. Rund 250 JournalistInnen aus aller Welt haben sich 2018  beworben. Reham Owda ist die achte Teilnehmerin des Auszeit Programms. Das Projekt wird in Kooperation mit Reporter ohne Grenzen durchgeführt und finanziell unterstützt von Protect Defenders sowie der EKD. 

Spenden Sie jetzt!
Für die 14 Projekte der  Stiftung benötigen wir  jedes Jahr etwa 200.000 Euro.   

Jede Spende zählt!

Und wenn Sie das nicht machen?Dann werden Sie zu einem Gespräch einge-
laden. Fragen der Sicherheit im Gazastreifen 
gelten als sehr heikel. 

Gibt es Journalisten, die gegen die Regeln 
verstoßen?

Ja. Aber man braucht gute Verbindungen, 
muss sich abstimmen. Nur so kann man sol-
che Verhöre vermeiden.

Wie würden Sie die Arbeitsbedingungen 
für Journalisten im Gazastreifen beschrei-
ben?

Als nicht so einfach. Wenn Sie keine guten 
Verbindungen, keine Freunde in den Behör-
den, keine Beziehung zu einem hohen Politi-
ker besitzen, kann die Lage schwierig werden. 
Außerdem sollten Sie Mitglied der Journalis-
tengewerkschaft sein, die kann Sie im Ernst-
fall rauspauken. 

Das Problem für Sie ist eher, dass Sie den Ga-
zastreifen nicht leicht verlassen können.

Richtig. Wir sind praktisch eingesperrt. Wir ha-
ben nur zwei Ausgänge. Erez zur Westbank, der 
nicht immer offen ist. Zudem braucht man eine 
Erlaubnis. Rafah nach Ägypten war lange Zeit ge-
schlossen. Erst kürzlich hat Ägypten ihn auf in-
ternationalen Druck hin geöffnet. 

Frei reisen können die Palästinenser aller-
dings nicht. 

Nein, sie müssen sich in lange Reiselisten ein-
tragen und einen besonderen Grund angeben: 
etwa ein Studium im Ausland oder, wie ich, eine 
Einladung nach Deutschland. Dann muss man 16 
Stunden mit dem Bus durch den Sinai zum Flug-
hafen Kairo fahren.

Glauben Sie, dass es eines Tages eine politi-
sche Lösung des Konflikts geben wird?Ja, wenn wir Palästinenser die interne Spaltung 

zwischen Hamas und Fatah aufgeben. Wenn nach 
demokratischen Wahlen Hamas die Macht wieder 
an die Palästinensische Autonomiebehörde in Ra-
mallah zurückgibt. Dann könnte man mit Israel 
über eine friedliche Lösung verhandeln.

Wie ist die Stimmung unter Ihren Landsleu-
ten?

Sie haben die Nase voll. Sie wollen nicht mehr 
unter dieser Spannung leben, sie wollen eine neue 
Regierung, sie wollen Frieden. Unschuldige Kin-
der und Zivilisten sterben durch israelische Bom-
ben. Ich habe Angst um meine Familie, auch um 
mich persönlich. Es geht bei uns ja immer um Le-
ben und Tod

In Berlin haben Sie Ihre Bewegungsfreiheit 
genossen …

Ja. Ich habe Museen besucht, ich habe das 
Schloss Charlottenburg besichtigt, Sanssouci in 
Potsdam, die Mauer-Gedenkstätte. Und ich bin 
zum Beispiel nach Tschechien und Italien gereist. 
Man braucht nur seinen Pass zu zeigen, niemand 
stoppt einen. Man fühlt: In Europa herrscht wah-
rer Frieden. Die Menschen sind nicht nervös, im 
Unterschied zu uns müssen sie nicht um ihr Le-
ben fürchten. Ich habe den Aufenthalt hier sehr 
genossen.

Andreas Lorenz hat viele Jahre für den „Spiegel“ 
und zahlreiche Tageszeitungen als Auslandskorre-
spondent berichtet. Seit 2014 ist er Kuratoriums-
mitglied der taz Panter Stiftung und betreut das 
Refugiumprojekt.

Reham Owda
41, ist palästinensische Journalistin in Gaza-Stadt. Sie hat sich mit ihren politischen Kommentaren und Analysen international einen Namen gemacht. 2017 wurde sie von der „Vereinigung kreativer Frauen“ in Gaza als erste Frau im Berufsfeld „Politische Beobachterin“ ausge-zeichnet.

Konnten sich die Bewohner in Gaza über 
die jüngsten Auseinandersetzungen zwi-
schen Hamas und den Israelis informieren?

Ja. Es gab alle Informationen. Wie viele Ra-
keten haben die Hamas, wie viele die Israelis 
abgeschossen, wie viele Tote und Verletzte gab 
es auf beiden Seiten …

Wenn Sie in einem Kommentar schrieben, 
Hamas solle aufhören, israelisches Gebiet zu 
beschießen. Was würde passieren?Ich würde kritisiert werden. Hamas würde 

sagen: Wir haben unsere guten Gründe, so et-
was zu tun. Wir wollen die Blockade des Gaza-
Streifens beseitigen. Ich kann den Standpunkt 
beider Seiten wiedergeben.

taz Panter StiftungGLS-Bank BochumBIC  GENODEM1GLSIBAN DE97 4306 0967 1103 7159 00www.taz.de/spendenIhre Zuwendungen an die gemeinnützige taz Panter Stiftung sind steuerlich absetzbar.

Weitere Informationen unter stiftung@taz.de | Tel. (030) 25 90 22 13 | www.taz.de/stiftung 

 Die taz Akademie fördert junge kritische 
JournalistInnen im In- und Ausland. 

 Der taz Panter Preis würdigt Mut und Engagement von HeldInnen und gibt Ihnen eine Öffentlichkeit.

Die taz Akademie  fördert junge kritische JournalistInnen im In- und Ausland.

Erzeugt: 31.05.2019 11:50:50

Reham Owda (2019)

Andreas Lorenz
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Zahlen & Fakten
• 100 Nominierte
• 26 PreisträgerInnen 
• Etwa 6.000 LeserInnen stimmen jährlich für die Nominierten ab
• Die Kosten für das Projekt werden zu einem Drittel von der taz Panter 

Stiftung und taz Genossenschaft getragen, sowie von der taz und 
Sponsoren, die das Stiftungsteam aktiv anwirbt.

• Nächster Panter Preis: 14. November 2020

Panter- 
Pause  
2019

Vierzehnmal haben wir seit 2005 mit dem taz Panter 
Preis die HeldInnen des Alltags geehrt. Der Preis will 
Öffentlichkeit herstellen für Menschen, die sich in 
besonderer Weise für die Gesellschaft einsetzen. Das ist 
verbunden mit der Idee der Partizipation: Vorschläge 
von LeserInnen sind ausdrücklich willkommen, eine 
Abstimmung im Netz bestimmt die GewinnerInnen. 
Seit 2009 ist der Panter Preis ein Projekt der 
gemeinnützigen taz Panter Stiftung - nicht zuletzt mit 
den Geldspenden unserer LeserInnen konnten wir den 
guten Ideen der Vielen feierlich die Bühne bereiten, die 
sie verdient haben. 

Im Jahr 2019 haben wir keinen taz Panter Preis ausgelobt, 
sondern uns eine Bedenkzeit verordnet. Die Umsetzung 

3. Sonderprojekte

STÄRKUNG VON ZIVILGESELLSCHAFTLICHEM ENGAGEMENT | 3.1 Panter Preis

der LeserInnenbeteiligung war in Teilen reformbedürftig. 
So wurde zuletzt die Online-Wahl von denjenigen 
Nominierten dominiert, die schon über große 
Communities verfügen und also stark mobilisieren 
können. Das schwächt die Chancen kleiner Initiativen. 
Zudem werden nun auch anderenorts HeldInnen gekürt 
- oft zu Recht, aber gelegentlich auch mit modernen 
Marketingüberlegungen im Hinterkopf. Davon will und 
muss sich der Panter Preis abgrenzen. Ausgerechnet im 
Corona-Jahr 2020 kehrt der taz Panter Preis nun mit 
einer neuen inhaltlichen Ausrichtung und reformiertem 
Reglement zurück. Die Nominierten sollen künftig zu 
einem verbindenden Thema gefunden werden. Im Jahr 
2020 wird der Preis deshalb unter dem Thema „Klima“ 
vergeben.
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Önder Şimşek war von November 2017 bis Januar 2018 
Refugiumgast der Panter Stiftung. Anschließend wurde 
er Stipendiat der Martin Roth-Initiative im Rahmen des 
Stipendiums „künstlerisch-dokumentarische Fotogra-
phie“.

Ziel des Stipendiums ist es, dass er in seiner deutschen 
Wahlheimat als Fotograf und Kameramann eine eigene 
Existenz aufbauen kann bzw. als solcher arbeiten kann 
und sich hier etabliert. Als freier Journalist dokumen-
tierte Önder Şimşek Vorkommnisse, Opfer und Zer stö-
rung in den Kriegsgebieten von Syrien und Irak. Später 
hielt er fotografisch seine eigene Flucht aus der Türkei 
und das Elend in den Flüchtlingslagern fest. Diverse 
Printmedien und Agenturen veröffentlichten seine 
Fotos, die mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet wur-
den. Aufgrund einzelner Fotos von kurdischen Milizen 
wurde er von den türkischen Behörden der „Propaganda 
für eine Ter rororganisation“ bezichtigt, sodass er im 
Janauar 2018 bei seiner Rückkehr in die Türkei zu 
zweieinhalb Jahren Haft verurteilt wurde. Die Panter 
Stiftung ludt ihn des halb ins Refugium-Projekt ein. 
Während seines Stipen diums in Deutschland entdeckte 
der Fotograf Simsek auch sein Interesse für den 
Dokumentarfilm und arbeitet nun neben der Fotografie 
an eigenen Film-Projekten zu „Migrationsgeschichten in 
Deutschland“. Das Stipendi um endet September 2020. 

Önder Şimşek

3. Sonderprojekte

MARTIN ROTH INITIATIVE | 3.2 Stipendium Önder Simsek

• Das Projekt ist bewilligt bis September 2020
• 1 Stipendiat Önder Şimşek
• Finanzierung durch die Martin Roth Initiative
• aufwendige Betreuung und Berichtswesen taz 

Panter Stiftung

Zahlen & Fakten

neu
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WORKSHOP | 3.3 Förderung einer kreativen Wortschmiede

Sprache erzeugt Wirklichkeit. Begriffe prägen das 
Bewusstsein: „Steuerlast“ beinhaltet zum Beispiel eine 
Last, wirkt also negativ. „Wirtschaftswachstum“ wird als 
positiv empfunden, weil „Wachstum“ ein „grüner“ Begriff 
ist, der aus der Natur stammt. Medienschaffende, die 
sich um Nachhaltigkeit, Klimaschutz und ökosoziale 
Gerechtigkeit kümmern, haben es nicht leicht, sich 
treffend auszudrücken. 

Unter der Leitung von Ute Scheub und Michael Geich 
fand im Juli 2019 ein Kreativworkshop mit 29 Teil-
nehmerInnen statt. Eingeladen war „Wortkünstler“ 
Johannes Heimrath vom Magazin Oya, außerdem 
Torsten Schäfer Professor für Journalistik und Johanna 
Romberg von Geo. Ziel des Workshop war es, neue 
Wörter zu kreieren und zu diskutieren. Die Mitglieder 
des „Netzwerk Degrowth“, in dem sich vorwiegend 
junge JournalistInnen und AktivistInnen zusammen-
gefunden haben, nahmen ebenfalls an dem Workshop 
teil. Außerdem waren Mitglieder des „Vereins Weitblick“ 
einbezogen, in dem sich auf Nachhaltigkeit spezia-
lisierte Medienschaffende zusammengetan haben. 

3. Sonderprojekte

• Zeitraum 5. und 6. Juli 2019
• TeilnehmerInnenzahl 27
• Kosten des Workshops 1.600 Euro
• Konzept und Durchführung Ute Scheub 

(Kuratoriumsmitglied ) und Michael Geich 
(Degrowth-Journalistennetzwerk)

Zahlen & Fakten
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Am 1. September 2019 fanden in Brandenburg und 
Sachsen Landtagswahlen statt, am 27. Oktober wählte 
auch Thüringen. Für die taz waren diese wichtigen 
Wahlen Anlass, vor Ort in Brandenburg und Sachsen 
ge nauer hinzuschauen, in Dresden wurde sogar für die 
Zeit des Wahlkampfs eine eigene Redaktion eingerichtet, 
die aus Sachsen berichtete.

KollegInnen, die in Ostdeutschland geboren und 
aufgewachsen sind, waren ebenso dabei wie Redak-
teurInnen mit West-Biographie. Gemeinsam produzier-
ten sie aus einer temporären Redaktion in der Dresdner 
Neustadt sieben Wochen lang täglich Berichte, Kom-
mentare, Reportagen und Interviews rund um die Land-

JOURNALISMUSFÖRDERUNG | 3.5 Sachsen WG zur Landtagswahl

3. Sonderprojekte

tagswahl – für taz.de und die gedruckte Zeitung. Die taz 
Panter Stiftung, an gesellschaftlichen Entwicklungen 
interessiert, gab hierfür finanzielle Unterstützung.

Die taz begleitete den 37. Evangelischen Kirchentag im 
Sommer 2019 täglich mit vier Seiten. Nichts ist so 
aufregend und produktiv für JungjournalistInnen wie 
ein Stresstest in der Praxis. Deshalb haben wir 
ehemalige TeilnehmerInnen unserer Workshops 
eingeladen, mit ihrem Blick von außen auf dieses 
gesellschaftliche Großereignis in politisch aufregenden 
Zeiten die Berichterstattung zu übernehmen. 

Für die Stiftung ist es von großem Vorteil, dass anknüp-
fend an die Workshops die taz unseren TeilnehmerInnen 
diese Möglichkeit des Ausprobierens gibt und die Be-
richterstattung in die Hände dieser jungen Leute legt. 
Ein konfessionelle Bindung war natürlich keine Voraus-
setzung für diesen Praxiseinsatz. Betreut wurde das 
Workshopteam von Hanna Voß (ehemalige Volontärin 
bei der taz) und Paul Wrusch, stellvertretender Res-

sortleiter taz am Wochenende. Um möglichst allen Be-
werberInnen die Möglichkeit zu geben, dieses Angebot 
zu nutzen, hat die taz Panter Stiftung die Kosten für 
Unterkunft, Verpflegung und Reisekosten übernommen. 
Ausserdem bezahlten wir jedem, der/die mitmachte 300 
Euro Honorar für diese (auch) anstrengenden Tage.

KIRCHENTAG | 3.4 Kirchentag in Dortmund – ehemalige WorkshoplerInnen berichten

• Zeitraum 1. September bis 27. Oktober
• 15 TeilnehmerInnen aus dem Pool der 

WorkshopteilnehmerInnen 
• Kosten: Die taz Panter Stiftung hat das  

Projekt mit 6.000 Euro unterstützt.

Zahlen & Fakten

• Projektzeitraum:  
19. bis 23.Juni 2019 in Dortmund

• 9 TeilnehmerInnen aus dem Pool der 
WorkshopteilnehmerInnen 

• Gesamtkosten: 6.400 Euro

Zahlen & Fakten
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Seit fast zwei Jahren demonstrieren 
wöchentlich Tau sende junge 
Menschen in Dutzenden Städten in 
ganz Deutschland. Für die taz sind die 
Streikenden gleich doppelt interessant: 
Einerseits berichtet die taz schon seit Jahrzehnten 
fundiert über die Klimakrise und andererseits sucht sie 
seit mehreren Jahren nach Mög lichkeiten jüngere 
Menschen anzusprechen. Auch für die taz Panter 
Stiftung ist der Kontakt mit einem jungen, engagierten 
Publikum wichtig. Hieraus erge ben sich Kontakte für 
unsere Workshops, das Volontariat bis hin zur 
Spendenakquise. Die Unterstützung der Klima-
bewegung zieht sich wie ein roter Faden durch die 
Aktivitäten der taz Panter Stiftung im Jahr 2019. 

Die taz Panter Stiftung hatte die Idee, einen eigenen 
neuen Messenger-Kanal zu dem Thema Klima 
aufzusetzen. Seit Februar 2019 bezahlt die Stiftung einen 
Tag pro Woche einen Redakteur, der ein junges Publikum 
direkt anspricht und inzwischen mehr als 2.000 
AbonnentInnen in entsprechenden Whatsapp- und 
Telegram-Gruppen aktiviert hat. Mehrmals pro Woche 

erhalten sie drei bis fünf Texte zur 
Klimakrise aus der taz, sowie von 

anderen Plattformen, die sich mit 
dem Klimawandel beschäftigen. Zu-

gleich sind die Kanäle auch ein wichtiger 
Feedback-Kanal über den junge Leute Fragen, 

Kritik oder Anregungen an die taz senden können. Zum 
Ende des Jahres 2019 flossen die Erfahrungen aus diesem 
Angebot in die Klimaoffensive der taz, einem abtei-
lungsübergreifenden Projekt, das nun dieses junge 
Publikum auf weiteren Kanälen erreicht: Auf der Video-
Plattform Youtube und dem Sozialen Netzwerk 
Instagram. Dieses Projekt wird 2020 weiter ausgebaut. 

• erscheint 5 x wöchentlich 
• Betreuer Lalon Sander, Onlineredaktion taz
• Mehr als 2.000 Whatsapp AbonnentInnen
• Kosten: monatliches Honorar 1.000 Euro

Zahlen & Fakten

KLIMA | 3.6.1 Whatsapp Gruppe zu Klima

KLIMA | 3.6.2 Kongress Young Utopians

3. Sonderprojekte

Lalon Sander

Im Zusammenhang mit diesem Projekt förderten wir 
den Kongress Young Utopians, der vom 21. bis 31. Juli in 
Berlin stattfand mit 1.000 Euro. Junge Menschen aus 
aller Welt und Berlin kamen in Kreuzberg zusammen, 
um beim Youth Activist Camp gemeinsam aktiv zu 
werden und für Klimaschutz und Gleichberechtigung 
einzutreten. 2019201920192019

youth
activist
Camp

Many small people who 

in many small places do 

many small things that 

can alter the face of 

the world.the world.
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Zusammen mit Reporter ohne Grenzen veröffentlichte 
die taz Panter Stiftung am 3. Mai 2019 vier Sonderseiten 
unter dem Titel „Wahrheit von der Lüge unterscheiden“. 
Die Beilage war allen JournalistInnen welt weit 
gewidmet, die trotz Repressionen versuchen, frei und 
unabhängig zu berichten.

Thema der Ausgabe waren FakeNews, gefälschte Videos 
und gezielte Desinformationen in den Sozialen Medien. 
AutorInnen kamen aus allen internationalen Workshops, 
dem Refugiumprogramm und den Kontakten aus taz 
gazete. So erschienen Artikel aus Burundi, Äthiopien 
Sudan, Türkei, Ukraine, China, Armenien, Kuba. Ines 
Pohl, Chefredakteurin der Deutschen Welle, konnten wir 
für das Editorial gewinnen

Seit 2012 unterstützt die taz die genossenschaftlich 
organisierte tschechische Zeitung Kulturny Novinji, die 
inzwischen ausschließlich als Onineversion erscheint. 

Die Pressevielfalt ist in Tschechien stark eingeschränkt. 
Die meisten freien, staatlich unabhängigen Medien ver-
fügen über keine finanziellen Mittel. Seit 2019 unterstützt 
die taz Panter Stiftung die Redaktion von kulturni 
novinji, indem in unregelmäßigen Abständen die Über-
setzungskosten von Artikeln aus der taz – vorwiegend 
Umwelthemen – ins tschechische übernommen werden.

PRESSEFREIHEIT | 3.7 Sonderausgabe 3. Mai 2019

PRESSEVIELFALT | 3.8 Unterstützung Online Zeitung Tschechien

3. Sonderprojekte

internationaler tag der

pressefreiheit
freitag, 03 mai 2019 I

taz 🐾🐾 

Ohne Pressefreiheit keine Freiheit. Unser Dank gilt allen Journalist*innen weltweit, 

die trotz Repressionen versuchen, frei und unabhängig zu berichten

Von Ines Pohl

Am 3. Mai feiern wir den Tag 

der Pressefreiheit, obwohl es 

zum Feiern wenig Grund gibt. 

Denn der Traum, technologi-

scher Fortschritt könne den 

freien Fluss an Informationen 

weltweit erleichtern, ist verflo-

gen. Den Kopf in den Sand zu 

stecken ist allerdings keine Al-

ternative. Drei Vorschläge für 

eine nachhaltige Stärkung der 

Pressefreiheit:

Medienkompetenz gegen 

Propaganda

Publikationsverbote, Entzug der 

wirtschaftlichen Grundlage und 

Gefängnisstrafen sind Verhal-

tensmuster repressiver Staa-

ten, die leicht zu durchschauen 

sind. Sie sind Belege, dass die 

politische Klasse sich bedroht 

fühlt. Dabei hat das Publikum 

ein sehr feines Gespür und ver-

steht schnell, wenn freie Infor-

mation unterbunden wird.

Inzwischen gibt es Gefah-

ren, die nicht so leicht zu durch-

schauen sind, allen voran die 

virale Struktur des Internets: 

Menschen, zunehmend auch 

Maschinen, verbreiten Lügen, 

gefälschte Videos und Fotos, 

die gezielt manipulieren sollen. 

Fake News, Desinformations-

Kampagnen auf Social Media, 

Verleumdungen und Drohun-

Fake News, gefälschte Videos, gezielte Desinformation in den sozialen Medien – 

Journalisten müssen im Kampf um die Pressefreiheit stets Vorbild sein

Wahrheit von der Lüge 

unterscheiden

Jahrgang 1967, ist seit März 

2017 Chefredakteurin der 

Deutschen Welle. Zuvor war sie 

USA-Korrespondentin der DW 

und bis 2015 sechs Jahre 

Chefredakteurin der taz.

Ines Pohl
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Entwicklungshilfe zu leisten mit 

der Situation der Menschen-

rechte und der Pressefreiheit?

Die Journalisten –  

der entscheidende Faktor

Pressefreiheit wird nicht nur von 

oben gegönnt oder gewährt. Der 

gesetzliche Rahmen ist das eine, 

die innere Einstellung jedes ein-

zelnen Journalisten das andere. 

Gerade Journalisten aus Ländern 

mit einem freiheitlichen Me-

diensystem sollten für Kollegen, 

die in schwierigen Verhältnissen 

arbeiten, Vorbild sein.

Journalist zu sein heißt, im-

mer wieder den eigenen Über-

zeugungen – oder denen der 

Kollegenschar – misstrauisch 

gegenüber zu stehen und aus 

einer Gewissheit wieder eine 

Frage zu machen. Und ja, dabei 

keine Angst davor zu haben, Ap-

plaus von der falschen Seite zu 

bekommen.

Ich sehe beispielsweise die 

Diskussion, ob wir in Deutsch-

land mit AfD-Politikern spre-

chen sollten, mit großer Sorge. 

Wenn wir ganze politische Grup-

pierungen, unliebsame Politiker 

oder andere öffentliche Figu-

ren ignorieren, die nicht in un-

ser Weltbild passen, reißen wir 

eine Lücke auf, die dann von an-

deren gefüllt wird. Damit scha-

den wir am Ende der Pressefrei-

heit, die wir am heutigen Tag 

 feiern wollen.

gen sind Alltag geworden. Zu-

nehmend sind echte Kommu-

nikationsprofis am Werk – wie 

beispielsweise bei Russia Today 

und leider auch bei Al Jazeera.

Ihre Sendungen wirken 

freundlich, manchmal wit-

zig und gewitzt. In einer kom-

plizierten Welt locken sie mit 

dem Angebot zu vereinfachen. 

Gleichzeitig versuchen Regie-

rungen, das Internet zu zen-

sieren. Diese Tendenz unfreier 

Staaten, das Netz abzuschotten, 

nimmt immer mehr zu. Iran, 

China, auch Russland und die 

Türkei sind betroffen.

Hierauf existiert nur eine 

Antwort: Die Menschen müssen 

lernen, die Lüge von der Wahr-

heit zu unterscheiden. Dabei 

muss auch vermittelt werden, 

dass am Ende nicht nur die Me-

dienfreiheit bedroht ist, son-

dern auch die Freiheit, im „pri-

vaten“ Raum, seine Meinung 

sagen zu können, ohne Repres-

sionen befürchten zu müssen.

Politiker in die Pflicht 

 nehmen

Demokratische Politiker aus der 

ganzen Welt, auch aus Europa 

und Deutschland, überbieten 

sich im Versuch, China zu hofie-

ren. Dass Pressefreiheit in die-

sem Land nicht existiert und 

Auslandssender wie die Deut-

schen Welle völlig blockiert wer-

den, spielt keine Rolle. Vertreter 

der Wirtschaft denken bei China 

mehr ans große Geschäft als an 

die Menschenrechte.

Auch in Iran sind es die wirt-

schaftlichen Möglichkeiten, die 

diskutiert werden, nicht aber, 

dass über 20 Journalistinnen 

und Journalisten in den Folter-

gefängnissen der Revolutions-

garden sitzen. In Bangladesch 

und Pakistan riskieren Blogger 

ihr Leben, wenn sie kritisch über 

den immer stärker werdenden 

Islamismus in ihrem Land be-

richten. Ernstzunehmende Hilfe 

aus dem Ausland – Fehlanzeige. 

Die Welt feiert den saudischen 

Kronprinzen, weil Frauen nun 

ins Kino und in Sportstadien 

dürfen, und es ihnen jetzt so-

gar erlaubt ist, Autos zu fahren. 

Wo aber bleibt der Aufschrei da-

rüber, dass der Blogger Raif Ba-

dawi noch immer in einem sau-

dischen Gefängnis sitzt?

Die Liste ließe sich lange 

fortschreiben. Es ist eine trau-

rige Liste. Und heute ist ein gu-

ter Tag, sich vorzunehmen, Po-

litikerinnen und Politiker auch 

daran zu messen, was sie gegen 

die Angriffe auf die Pressefrei-

heit tun. Zeigen sie Diktatoren 

klar und deutlich, was unsere 

Werte sind? Sind sie bereit, auf 

Deals zu verzichten, wenn diese 

Werte eklatant verletzt werden? 

Verknüpfen sie die Bereitschaft, 

Foto: DW

Illustration: Zeynep Özatalay
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4. Veranstaltungen

Die Enthüllungsplattform WikiLeaks kämpft seit 2006 
um Transparenz. Sie hat Dokumente über Kriegsver-
brechen der US-Army im Irak veröffentlicht, über Kor-
ruption in Russland, über die Machenschaften saudi-
arabischer Diplomaten, über das Cyberwaffen-Arsenal 
der CIA und anderes mehr. Seit Juni 2012 saß Julian 
Assange, der Gründer von WikiLeaks, in der ecuadori-
anischen Botschaft fest, seit 11. April ist er nun in einem 
Hochsicherheitsgefängnis in London inhaftiert. Die US-
Regierung hat einen Auslieferungsantrag gestellt und 
will den australischen Journalisten wegen Spionage an-
klagen und verurteilen lassen. Höchststrafe wäre dabei 
die Todesstrafe. Die Verfolgung von Assange und Wiki-
Leaks ist ein gravierender Angriff auf die Pressefreiheit, 
der uns alle angeht. Deshalb organisierte zusammen mit 
Wikileaks und Reporter ohne Grenzen die taz Panter 
Stiftung eine gut besuchte Veranstaltung.

Im Jahr 2019 haben wir mit einem Strauß an unterschiedlichen Veranstaltungen versucht, die Kernthemen und 
die Ziele der Stiftung über das Format Veranstaltungen an eine breite Öffentlichkeit zu vermitteln und auch für 
unsere zahlreichen SpenderInnen die Arbeit der Stiftung sichtbar zu machen..

Der Falter aus Österreich hat insgesamt 6 Veranstal-
tungen zu dem Thema „Angriff auf die Pressefreiheit“ 
mit den Journalisten Martón Gergely von der HVG aus 
Budapest, Bart Wielinski von der Gazeta Wyborcza aus 
Warschau, Budapest und Bart organisiert. 

3 Veranstaltungen fanden in Österreich statt, 3 in 
Deutschland. Die Veranstaltung in Berlin am 20. Sep-
tember hat die taz Panter Stiftung mit der Finanzierung 
der Übernachtungskosten der ReferentInnen unter-
stützt. Die beiden geladenen ReferentInnen Martón 

PRESSEFREIHEIT | 4.1 Veranstaltung zur Unterstützung von Julian Assange am Samstag 18. Mai 2019

PRESSEFREIHEIT | 4.2  Veranstaltung mit Journalisten aus Polen und Ungarn am 20. September

Gergely und Bart Wielinski berichteten anschließend in 
der Süddeutschen Zeitung. 

https://www.sueddeutsche.de/medien/pressefreiheit-
polen-oesterreich-ungarn-1.4609571

Viele Gäste, die sich für internationale Themen und die 
Situation gerade in Osteuropa interessieren, sind zu 
Besuch gewesen.
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Die taz lebte schon immer von der Solidarität ihrer 
LeserInnen, in Zeiten der Medienkrise wird dieses 
Modell auch für andere interessant. 

In fast allen internationalen Workshops stellen wir 
das Genossenschaftsmodell der taz und das damit 
verbundene Communitybuildung vor. Zusammen mit 
der Deutschen Welle haben wir zu diesem Thema am 19. 
Juni 2019 internationale Gäste eingeladen.

Die Veranstaltung fand auf englisch statt. Wir haben 
zunächst damit gerechnet, dass das den Zulauf zur Ver-
anstaltung verringert. Aber ganz im Gegenteil zog dieses 
Angebot ein sehr junges internationales Publikum an. 

4. Veranstaltungen

FINANZIERUNG VON JOURNALISMUS | 4.3  Kooperation mit der Deutschen Welle Akademie

V.l.n.r.: Jaafar Abdul Karim (Moderation) Arabisches Programm Deutsche Welle, Tamar Kakulia Medienprojekt Georgien, 
Juliane Metzger Perspective Daily, Hisham Allam Investigativer Journalist (Ägypten), Livia Garrigue Mediapart Frankreich
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Veranstaltung in Kooperation mit der Bundesstiftung Aufarbeiten am 28. Mai 2019

Anders als vorhergesagt, ist die Herrschaft der Kommunistischen Partei Chinas nach der Niederschlagung der 
Demokratiebewegung 1989 nicht zusammengebrochen. Vielmehr hat die KP seitdem China in vielen Bereichen an 
die Weltspitze geführt. Wo steht Chinas Zivilgesellschaft heute? 

Die Veranstaltung „Da war doch was!? Chinas Zivilgesellschaft 30 Jahre nach dem Tiananmen-Massaker“ entstand 
in Kooperation mit der Bundesstiftung Aufarbeitung und begann mit dem 30-minütigen ARD-Film „Tiananmen. 
Die Opfer erzählen“ (BRD 2009) von Shi Ming und Thomas Weidenbach, in dem Aktivisten von 1989 ihre Erlebnisse 
berichten. Danach diskutierten Shi Ming (freier Journalist), Jutta Lietsch (taz China Korrespondentin bis 2012) und 
Felix Lee (taz China-Korrepondent bis 2019), moderiert von taz Asien-Redakteur Sven Hansen über Chinas politische, 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklungen seit Ende der 1970er Jahre. Im Publikum waren knapp 100 
Personen, darunter etliche mit eigenen China-Erfahrungen. Eine Ausstellung der Künstler Ding Fang, Liu Ye und 
Ottjörg A.C. mit dem Titel „Macht und Ohnmacht“ im benachbarten Künstlerhaus Lindenstraße begleitete die 
Veranstaltung.

4. Veranstaltungen

Veranstaltung in Kooperation mit der Villa 
Aurora und German Marshall Fund am 3. 12. 2019

Klassische Medien haben kein Informationsprivileg 
mehr und sind von populistischer Seite starken Attacken 
ausgesetzt. Seit im Internet alternative Wahrheiten 
zuhauf angeboten werden, zweifeln viele am 
Neutralitätsgebot des Journalismus. Ist die Pressefreiheit 
in Gefahr, was bedeutet das für demokratische 
Gesellschaften, u.a. für die US-Präsidentschaftswahlen?, 
fragten sich unsere Gäste Karen Attiah, The Washington 
Post, und Ines Pohl, Chefredakteurin, Deutsche Welle. 

DEMOKRATIE | 4.4 ‚Da war doch was?‘ China 30 Jahre nach dem Tiananmen Massaker

DEMOKRATIE | 4.5 USA – Demokratie in Gefahr? Medien im Zeitalter des Populismus

Dienstag, 3. Dezember 2019, 18.30 Uhr, Eintritt frei 

Friedrichstraße 21, 10969 Berlin-Kreuzberg

Demokratie in Gefahr? 

Medien im Zeitalter des Populismus  Podiumsdiskussion

Klassischen Medien haben kein Informationsprivileg mehr und 

sind von populistischer Seite starken Attacken durch alternative 

Wahrheiten ausgesetzt. Viele zweifeln deshalb am Neutralitäts-

gebot des Journalismus. Ist die Pressefreiheit in Gefahr?  

Was bedeutet das für demokratische Gesellschaften, u.a. für die 

US-Präsidentschaftswahlen? 

Unsere Gäste sind: Molly Ball, Korrespondentin, TIME und Ines 

Pohl, Chefredakteurin, Deutsche Welle, moderiert von Barbara 

Junge, Stellvertretende Chefredakteurin, taz. 

Anmeldung unter: stiftung@taz.de

Die Veranstaltung findet in englischer Sprache statt.

Eine Veranstaltung der taz in Kooperation mit dem German Marshall Fund of the 

United States und dem Villa Aurora & Thomas Mann House e. V.
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Veranstaltung mit Wirtschaftskorrespondentin Ulrike Herrmann

Da unsere SpenderInnen an Wirtschaftsthemen inte ressiert sind und durch den eingeladenen Gast und konservativen 
Kontrahenten Werner Plumpe Universi tät Frankfurt, erreichte die Veranstaltung Interessierte jenseits des taz 
Publikums. 

Für uns ist das eine Chance, auch in anderen Kreisen als taz Panter Stiftung bekannter zu werden. Die taz Panter 
Stiftung hat sich an der Veranstaltung beteiligt und die Übernachtungskosten von Herrn Plumpe übernommen. Am 
23. September stellte Ulrike Herrmann ihr neues Buch vor. Es verdeutlicht die Mythen der deutschen Wirtschaft. 
Deutschland ist reich, aber die gängigen Erklärungen sind falsch. So soll Ludwig Erhard der Vater des 
Wirtschaftswunders gewesen sein – in Wahrheit war er ein unfähiger Ökonom, ein Profiteur im Dritten Reich und 
ein Lügner. 

Die Bundesbank war angeblich die unbestechliche „Hüterin der D-Mark“ – tatsächlich hat sie Millionen in die 
Arbeitslosigkeit geschickt und die deutsche Einheit fast ruiniert. Das klingt nach sozialem Ausgleich, doch begünstigt 
werden die Reichen. 

Auch die permanenten Exportüberschüsse haben Deutschland nicht vorangebracht, sondern geschadet. 
Umgekehrt werden echte Erfolge nicht gesehen: Die Wiedervereinigung war angeblich wahnsinnig teuer. Tatsächlich 
hat sie keinen einzigen Cent gekostet. Es ist Zeit, sich von den Legenden zu verabschieden. Sonst verpassen wir 
unsere Zukunft. 

4. Veranstaltungen

SPENDER-INTERESSEN | 4.6 Wirtschaft – Deutschland, ein Wirtschafts märchen

SPENDER-INTERESSEN | 4.7 Auf Augenhöhe – Warum SpenderInnen Geld ge ben

Buchvorstellung mit Diskussion 11. Juni 2019

‚Geben mit Vertrauen – Wie Philanthropie transformativ 
wird‘ betitelten die Autorinnen Ise Bosch und Claudia 
Bollwinkel ihre Auseinandersetzung mit der Macht des 
Geldes und dessen Verwandlung in die Macht der Vielen. 
Moderiert von Gabriele Mitta, Sprecherin von Amnesty 
International, stellten die Autorinnen ihre Thesen vor 
und diskutierten anschließend die Frage, wie und warum 
Menschen ganz ohne Reichensteuer ihr Geld gezielt für 
sozialen Wandel einsetzen. 

Ise Bosch Philantropin



25

Buchvorstellung am 14. Oktober

Da wir für die oben be schriebene Veranstaltung doppelt 
so viele Anmeldun gen hatten, wie überhaupt in den 
Veranstaltungsaal passten, haben wir eine zwe i te 
Veranstaltung konzipiert: Luisa Neubauer und Alexander 
Repenning stellten am 14. Oktober Ihr Buch einem 
jungen in der Klimabewegung aktiven Publikum vor. 

Veranstaltung mit FFF AktivistInnen und 
Energiekonzern EnBW am 2.9.2019

Für den 2. September 2019 rief die Jugendbewegung 
Fridays For Future weltweit zum Streik auf, um Regie-
rungen dazu zu bringen, endlich die Klimapolitik zu 
verwirklichen, die sie in Paris 2015 vereinbart haben. 

In Vorbereitung zu dieser weltweiten Aktion brachten 
die taz Panter Stiftung und taz FUTURZWEI, Magazin für 
Zukunft und Politik, die FFF-Sprecherin Luisa Neubauer 
und den Vorstandsvorsitzenden der EnBW, Frank 
Mastiaux, am 2. September 2019 zu einer Diskussion in 
der taz Kantine, Berlin, zusammen. Die Kombination der 
Gäste, eine Aktivistin und ein Energiekonzern hatte 
große Aufmerksamkeit. Die Veranstaltung wurde 
deshalb mit einem Livestream von Anett Selle 
dokumentiert.

4. Veranstaltungen

KLIMA | 4.8 Was verlangen Fridays For Future von Wirtschaftsunternehmen 

KLIMA | 4.9 Vom Ende der Klima Krise – Eine Geschichte unserer Zukunft 

Luisa Neubauer und Alexander Repenning FFF

vlnr: Peter Unfried taz, Luisa Neubauer FFF, 
Frank Mastiaux Vorstand EnBW
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5. Netzwerk der Stiftung

Nichts ist so wichtig wie Kontakte aufzubauen, zu pflegen 
und zu erhalten. Deshalb bemühen wir uns, zwischen allen, 
die die Stiftung unterstützen und partizipieren, ein leben-
diges und stabiles Netzwerk auf zu bauen. NGOs, Work-
shop-TeilnehmerInnen, Stift erInnen und Volontäre bilden 
ein solides Netzwerk, von dem alle Beteiligten profitieren. 
Insgesamt ver walten wir mehr als 12.000 Adressen.

Ob es um eine freie Stelle, einen Praktikumsplatz oder 
ein Sonderprojekt geht: aus unserem Datenpool werden 
immer wieder Kräfte für die taz-Redaktion ausgewählt 
oder in redaktionelle Projekte einbezogen, so zum 
Beispiel beim taz.lab, der Berichterstattung zum 
Kirchentag oder der Fußball-WM.

NachwuchsjournalistInnen (4.000)
Die meist jungen JournalistInnen, die sich aus dem Pool 
der VolontariatsbewerberInnen, ehemaligen 
PraktikantInnen und Mittwochsclub-TeilnehmerIn nen 
zusammensetzen, können redaktionelle Erfah rungen 
sammeln und auch die taz profitiert vom Input der 
neuen Kräfte.

Außerdem informieren wir die Nachwuchs-
journalistInnen in unserem Verteiler über Jobs, Praktika 
oder sonstige Angebote anderer Medien und 
Institutionen. So profitieren die jungen Leute über die 
Mitarbeit in der taz hinaus von unserem Netzwerk. 

Internationale Vernetzung (550)
Wir haben inzwischen 550 Kontakte zu ausländischen 
JournalistInnen. Die direkten Informationen aus den 
Regionen, die wir von ihnen bekommen, sind ein 
Gewinn für uns und für die taz selbst. Viele veröffentlichen 
Artikel in der taz. 

Seit 2011 erweitert sich die internationale Vernetzung 

der taz Panter Stiftung stetig. Das internationale Stif-
tungs netzwerk ist in Osteuropa am dichtesten.

NGO-Aktive (677)
Wir haben Kontakte zu mehr als 677 Menschen aus 
unterschiedlichen politischen und sozialen Gruppen. 
Wir informieren sie regelmäßig über Aktionen und 
Veranstaltungen der taz Panter Stiftung und bringen sie 
in Kontakt mit Muliplikatoren, die ihnen helfen, ihre 
Interessen in der Öffentlichkeit zu vertreten.

StifterInnen und SpenderInnen (5.500)
Die vielfältige Arbeit der Stiftung können wir nur mit 
Hilfe von neuen Spenden und Zustiftungen organi sie-
ren. Die Kommunikation ist besonders wichtig, denn 
Geldgeben ist nichts Abstraktes. Mit Menschen, die be-
reit sind, sich finanziell zu engagieren, muss man in Kon-
takt bleiben. Für die Geldakquise ist ein lebendiger Aus-
tausch essenziell. Unsere SpenderInnen und StifterInnen 
werden kontinuierlich und zeitnah über alle Projekte 
infor miert. Wir verwalten über 5.500 Adressen in dieser 
Datenbank.

Darüber hinaus sind wir Mitglied im Netzwerk 
Wandelstiften: www.wandelstiften.de und
Mitglied im deutschen Stiftungsverband:
www.stiftungen.org

Gute Kräfte Berlin 
Seit 2018 organisieren wir gemeinsam mit der Sparkassen 
Stiftung und AußergewöhnlichBerlin ein Stiftungsmeetup 
(Treffen verschiedener Berliner Stiftungen).

Am 2. Juni Organisation eines gemeinsamen Workshops 
zur Digitalen Zukunft von Stiftungen

40 Stiftungen zu Gast bei der taz
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Imagebroschüre:
Für die Öffentlichkeitsarbeit nutzt die taz Panter Stiftung 
eine Imagebroschüre, die interessierte Menschen online 
kostenfrei bestellen können. Wir veröffentlichen außer-
dem einen achtseitigen Flyer zu unseren aktuellen Pro-
jekten.

Testimonial-Anzeigen: 
Ehemalige WorkshoplerInnen, Ex-tazlerInnen und 
SpenderInnen werben kostenfrei mit einem Foto und 
Statement für die Stiftung in der Printausgabe der 
Wochenend taz.

taz.de, Stiftungsblog und Facebook-Auftritt: 
Der Onlineauftritt hat für die Stiftung existenzielle 
Bedeutung. Hier informieren sich potenzielle StifterInnen 
und junge Menschen finden die Projekte, auf die sie sich 
bewerben wollen. Der Auftritt auf taz.de wird wöchentlich 
aktualisiert. Um speziell die Zielgruppe der 18- bis 
28-Jährigen anzusprechen, informieren wir zeitgleich via 
Facebook über aktuelle Workshops und Bewerbungs-
zeiträume.WorkshopteilnehmerInnen schreiben regelmä-
ßig Blogbeiträge über ihre ganz persönlichen Erfahrungen 
und Highlights der Workshops auf: 
blogs.taz.de/tazpanterstiftung

Sonderseiten:
Jedes Jahr veröffentlichen wir mehrmals vier Sonderseiten 
von ausländischen JournalistInnen oder Workshopteilneh-
merInnen, um das Programm der Stiftung einer größeren 
LeserInnenschaft zugänglich zu machen.

Redaktionelle Seiten in der taz:
Mehrmals im Jahr bewerben wir einzelne Projekte auf 
redaktionellen Seiten in der taz.

6.1 Kanäle für Eigenwerbung

die Jugendbewegung Fridays For Future hat im Jahr 2019 ei
nen spektakulären Erfolg erzielt, indem sie das politisch igno-
rierte Problem der Erderhitzung in die Mitte der Gesellschaft 
hinein protestiert hat. Daraus ist allerdings bisher keine Klima-
politik geworden, und die Fragen ist: Wie geht es jetzt weiter, da-
mit in Deutschland und der EU ernsthafte Politik zur Verhinde-
rung der Klima krise und der daraus folgenden Katastrophen ge-
macht wird?     

Die taz Panter Stiftung ist der Überzeugung, dass alle zivil
gesellschaftlichen Kräfte die jungen Menschen von Fridays 
For   Future jetzt unterstützen sollten. Gemäß unserem Stif-
tungssinn der Förderung von zivilgesellschaftlichem Engage-
ment und unabhängigem Journalismus laden wir parallel zum 
Großen Klimastreik am 29. November 20 junge Leute zwischen 
18 und 28 Jahren zum klimapolitischen Workshop in die taz ein. 
Wir laden fünf AktivistInnen von Fridays for Future ein, zehn 
junge Leute, die sich journalistisch entwickeln wollen, und fünf 
 Auszubildende und Studierende des Energieunternehmens 
EnBW.

Wir fragen: Was macht Fridays For Future richtig, das die be
stehenden Umweltbewegungen nicht hinbekommen haben, 
und was muss jetzt zusätzlich kommen, damit die nächste Bun-
desregierung nicht mehr an Klimapolitik vorbeikommt? Welche 
Rolle spielen Wirtschaft und Medien? Der Workshop bietet eine 
Einführung in die klimapolitische und sozialökologische Lage mit 
dem Ziel, auf der Grundlage neuen Wissens erfolgreichen Akti-
vismus und guten Journalismus machen zu können.

An vier Workshoptagen bieten wir unter anderem:

• VordenkerInnen wie tazFUTURZWEIHerausgeber Harald 
Welzer kennenlernen und mit ihnen diskutieren.

• Konzepte von ProtagonistInnen neuen Knowhows wie 
dem Fahrradgesetzinitiator Heinrich Strößenreuther.

• Einblick in die europäische Dimension mit der lang
jährigen EUSpitzenpolitikerin und GorlebenAktivistin 
 Rebecca Harms.

• Journalismus von tazJournalistInnen lernen.

• Praktisch arbeiten: Erstellung eines vierseitigen „Klima
Extra“, das am 2. Dezember der taz beiliegen wird. 

Die taz Panter Stiftung ist ein politisches und gesellschaftliches 
Projekt, das sich einer guten Zukunft der Weltgesellschaft ver-
schrieben hat. Bitte unterstützen Sie uns und unseren Klima
workshop mit Ihrer Spende.

Peter Unfried, taz-Chefreporter, 
Chefredakteur taz FUTURZWEI

Klima 
retten

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

Was ist die  
taz Panter Stiftung?

Die Stiftung wurde 2008 
gegründet, um die Erfahrun-
gen von unabhängigem 
Journalismus weiterzugeben. 
Mehr als 5.300 SpenderInnen 
haben inzwischen 144 jour
nalistische Projekte finan-
ziert. 

Unsere Klimaaktivitäten!

Alle zivilgesellschaftlichen 
Kräfte sollten junge Menschen 
von Fridays For Future unter-
stützen. Deshalb organisieren 
wir einen Workshop mit 
FridaysForFutureAktivistIn-
nen und jungen Auszubilden-
den aus Unternehmen.

Außerdem bieten wir im 
nächsten Jahr Medientrainings 
für KlimaaktivistInnen an.

Zusätzliche Projekte 2019!

• Pressefreiheit – Work-
shops mit JournalistInnen 
aus Osteuropa und Nigeria

• RefugiumProjekt – 
dreimonatiges Auszeit- 
Programm für verfolgte 
JournalistInnen aus dem 
Sudan, Palästina und 
Kambodscha

• tazVolontariat für 
 Menschen mit Migrations-
geschichte

Ja, ich mache mit!
… und unterstütze den Klimaworkshop der taz Panter Stiftung
 

 20 €     50 €     100 €      € Vielen Dank für Ihre 
Unterstützung!

Online spenden unter:  
www.taz.de/spendenJede Spende  ist steuerlich  absetzbar.
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Denken, Diskussion und 
Praxis: Workshop für  
20 junge Menschen

Foto: Murat Tueremis

Weiteren Informationen unter stiftung@taz.de | Tel. (030) 25 90 22 13 | www.taz.de/stiftung

Erzeugt: 08.11.2019 11:08:34

Andrea Bauer aus Darmstadt spendet für 
die taz Panter Stiftung und ist Genossin.

„Jede Demokratie braucht unabhän-
gigen Journalismus. Ich unterstütze 
die taz Panter Stiftung insbesondere 
wegen Projekten wie dem Afrika- 
Workshop und der Auszeit für  
Journalist*innen aus Krisengebieten.“
Journalistenausbildung machen viele. Wir nicht. 
Der taz Panter Stiftung geht es um die grund-
sätzliche Förderung von Journalismus.  
Wir holen jährlich 80 motivierte 
Menscheninunseretaz Akademie, 
umihnenzuvermitteln,dassesohne 
unabhängigenJournalismuskeine 
Demokratiegibt. 

 BITTE UNTERSTÜTZEN SIE UNS!  
JETZT SPENDEN: TAZ.DE/SPENDEN

GLS-BankBochum|BICGENODEM1GLS|IBANDE97430609671103715900
WeitereInfos:stiftung@taz.de|Tel.(030)25902213|www.taz.de/stiftung 

PROJEKTE 2019

Afrika  
Workshop

Reham Owda 
Gaza Streifen /  

Palestina

Redaktion  
taz.gazete
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• Tägliche Anzeigen in der bundesweiten Printausgabe der taz

• Projektbezogene Anzeigen im Vorfeld von Workshops und Veranstaltungen in der taz

• Erstellung einer Kurzbroschüre über die Projekte der taz Panter Stiftung im Januar 2019 und 

August 2019

• Bei Mailings an die Mitglieder der taz Genossenschaft (ca. 18.500 GenossInnen) ist ein 

Spendenaufruf im Genossenschaftsinfo enthalten (März 2019, August 2019 und Oktober 2019)

• Dankesbrief an neue Genossenschaftsmitglieder, die als Beitrittsprämie eine Spende an die 

Stiftung ausgewählt haben, als Maßnahme zur Kundenbindung

• Ein Mailing an 5.260 SpenderInnen und StifterInnen mit der Bitte um Spenden für das Projekt 

taz.gazete/ Differenzierung nach DauerspenderInnen und EinmalspenderInnen

• Übers Jahr etwa 30 Emails an unsere SpenderInnen, in denen wir aktuell über unsere Projekte 

berichten

• Mailing an 18.500 GenossInnen sowie alle AbonnentInnen der taz und le monde diplomatique 

LeserInnen, um das Projekt taz gazete zu unterstützen

• Aktuelle Ereignisse und Projekte werden auf der Internetseite der taz Panter Stiftung 

kommuniziert (www.taz.de/stiftung)

• 10 Sonderseiten zu den Themen der Stiftung in der Printausgabe der taz

• Auch der Facebook-Kanal der taz Panter Stiftung wird für aktuelle Projektmeldungen genutzt 

(www.facebook.com/tazPanterStiftung)

• Präsenz auf dem tazlab und der Mitgliederversammlung der taz Genossenschaft

• Teilnahme am Berliner Stiftungstag

6.2 Werbemaßnahmen 2019 im Detail

Sie haben sich im letzten Jahr entschieden, die Arbeit von taz gazete 
mit einer Dauerförderung zu unterstützen. Dafür sagen wir an dieser Stelle 
noch einmal herzlichen Dank!  

Als die taz Panter Stiftung das deutsch-türkische Projekt ins Leben rief, war sie die Erste, die nach dem 
Putsch in der Türkei 2016 die freie türkische Presse mit einer internationalen Web-Plattform unterstützt 
hat. Wenig später kam unser ehemaliger taz-Kollege Deniz Yücel in Istanbul ins Gefängnis – und jede*r 
wusste: Außer diesem prominenten Gefangenen leiden noch hunderte weitere, weniger bekannte 
Journalist*innen. So war und ist taz gazete nie allein ein journalistisches, sondern immer auch ein Pro-
jekt der Solidarität und der Pressefreiheit.  

Rund 50 Journalist*innen, von denen einige in der Türkei nicht mehr arbeiten konnten, haben auf taz 
gazete Artikel und Fotos veröffentlicht und – nicht weniger wichtig! – damit ihren Lebensunterhalt 
verdient. Nicht zu vergessen: taz gazete hat zwei gedruckte Magazine mit exklusiven Geschichten und 
Interviews herausgegeben. 

Wir wollten ein Zeichen setzen. Aber es war uns immer klar, dass die Stiftung dieses Projekt auf Dauer 
nicht allein finanzieren kann. Trotz aller Bemühungen ist es uns nicht gelungen, andere Stiftungen oder 
Organisationen zu finden, die taz gazete unterstützen und für gewisse Zeit finanziell absichern konnten. 
Für die einen war das Projekt zu politisch, für andere zu nah an der taz.  So blieb die taz gazete ein Kraft-
akt für die taz Panter Stiftung. 40 Prozent aller Spenden flossen in den letzten Jahren in den Erhalt der 
Online-Plattform. Zwei kurzfristige Spendenaufrufe retteten das Projekt jeweils im letzten Moment. So 
großartig diese Erfolge und Ihre Spenderbereitschaft auch waren: Die permanente Unsicherheit, wie es 
weitergeht, hat die Redaktion von taz gazete verständlicherweise stark ermüdet. 

taz Panter Stiftung

Friedrichstraße 21
10969 Berlin

T (030) 25 90 22 13
F (030) 25 90 25 16

stiftung@taz.de

Berlin, im Juni 2020

++++++ Verabschiedung Projekt taz gazete im Juli 2020 ++++++

Bitte zurücksenden an: 

Friedrichstr. 21 
10969 Berlin

Friedrichstr. 21 | 10969 Berlin

Auf der Suche nach einer besseren Zukunft – 

Das neue deutsch-türkische Journal von taz gazete

taz gazete berichtet mithilfe eines Korrespondent*innen netzwerks 

über die Situation in der Türkei

Nicht loslassen 

Jetzt 

bestellen unter 

taz.de/

gazetejournal

8 Euro

gazete.taz.de
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Hier 

Klicken 

Anzeigenkampagne gazete Journal No. 2 Sonderseite taz Spendenaufruf Aufruf gazete Dauerförderung
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7. Verwaltungsaufgaben

8. Personal

• Versand der Zuwendungsbestätigungen im Januar
• Ordnungsgemäß und zeitnah werden Anträge für 

die internationalen Projekte bei den Kooperations-
partnern eingereicht und abgewickelt

• Versand schriftlicher Bestätigungen nach direktem 
Spendeneingang an die UnterstützerInnen

• Verwaltung von 12.000 Adressen in der Stiftungs-
datenbank

Die Stiftung lebt davon, dass wir die vorhandenen 
Strukturen der taz nutzen können. Mit nur einer 
vollen Stelle wird das gesamte Management der 
Stiftung bewältigt. Ohne das aktive Engagement 
des Kuratoriums der taz Panter Stiftung wäre diese 
umfangreiche Arbeit allerdings nicht möglich. 

Das Kuratorium beteiligt sich aktiv und 
nachhaltig mit Ideen, Konzepten, aber auch aktiver 
Mitarbeit an den Projekten. Das Gleiche gilt für die 
Zuarbeit der taz-MitarbeiterInnen, die durch ihre 
Expertise und Engagement maßgeblich zum Erfolg 
der Stiftung beitragen. 

So arbeiten sehr viele Menschen aus der taz und 
ihrem Umfeld am solidarischen Stiftungsgedanken 
der taz Panter Stiftung.

Unsere Datenbank
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Der Kapitalstock der Stiftung, etwa 1.4 Mio Euro, ist fest 
im alten taz Haus in der Rudi Dutschke Straße 23 
angelegt. Der Vertrag über die Geldanlage zwischen der 
taz und der taz Panter Stiftung endete nach 10 Jahren im 
Oktober 2019. Die Vereinbarung von bislang 5 % Zinsen 

9. Kapitalsicherung und Spenden

Auch 2019 finanzierte sich die taz Panter Stiftung zu 
einem erheblichen Teil aus Spenden. Kooperationen mit 
Partnern, die auch Geldmittel einbringen, sind für uns 
zwar wichtig, aber erst die finanzielle Unterstützung 
durch etwa 2.300 SpenderInnen macht die taz Panter 

Zweckgebundene Rücklagen

73.776 €

Spenden frei

Zinserträge

349.927 €

Spenden für taz gazete

155.863 €

Einnahmen der Stiftung in 2019
781.304 Euro für 25 Projekte

Zuwendungen

127.918 €

58.406 €

Quelle: Datenbank, Stand 31.12.2019

Zustiftungen

Sonderseiten

Sponsoring

für Klimaworkshop
1.000 €

4.275 €

Sonstige Erlöse

4.138 €

6.000 €

2017 Spenden 
415.000 € 

inkl. gazete
2018 Spenden 

472.000 € 
inkl. gazete

2019 Spenden 

505.790 Euro 
inkl. gazete

taz grafik: infotext-berlin.de/M.Gutschenreiter

wurde verändert. Seit Oktober 2019 erhält die taz Panter 
Stiftung immer noch einen guten Zinssatz von 2,5 %. Die 
Zinsen im Jahr 2019 betrugen 58.406,25 Euro und sind 
fest eingeplante Einnahmen für unsere Projekte.

Stiftung unabhängig in der Verfolgung ihrer Ziele und 
Projekte. Das ist für viele SpenderInnen ein 
entscheidendes Argument, unsere Projekte zu 
unterstützen.
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9. Kapitalsicherung und Spenden

Wir können jedes Jahr drei Höhepunkte für die 
Geldakquise ausmachen: Auch die taz Panter Stiftung 
profitiert im November davon, dass in diesem Monat 
allerorten das Weihnachtsgeld ausgezahlt wird. Aber 
auch im März, nach dem Versand der Zuwendungsbe-
scheinigungen und der Mobilisierung für das jährliche 
tazlab, gehen verstärkt Spenden ein. Die verstärkte Spen-
denbereitschaft im Juni und Juli ist unserem Aufruf für 
taz gazete geschuldet.

Spenden Gesamt 2019

Nov.

92
.7

44
 €

Okt.

16
.1

42
 €

Sep.

23
.0

17
 €

Aug.

15
.2

6
8

 €

Jul.

52
.3

8
1 

€

Jun.

41
.0

90
 €

Mai.

28
.8

0
0

 €

Apr.

9.
99

5 
€

Mär.

43
.1

8
2 

€

Feb.

15
.2

21
 €

Jan.

25
.3

8
1 

€

Dez.

14
2.

56
5 

€

505.790 Euro inkl. taz gazete

Quelle: Datenbank, Stand 31.12.2019 taz grafik: infotext-berlin.de/M.Gutschenreiter Zusammensetzung der  
SpenderInnen 2019

Quelle: Datenbank, Stand 31.12.2019 taz grafik: infotext-berlin.de/M.Gutschenreiter

2.327 UnterstützerInnen

505.790

20% neue 
SpenderInnen

2016

1.450 
UnterstützerInnen

278.000

51%
neue SpenderInnen

2017

1.865 
UnterstützerInnen

415.000 

53%
neue SpenderInnen

2018

2.156 
UnterstützerInnen

472.000 
EURO

43%
Neue SpenderInnen

In den letzten Jahren konnten wir einen festen Stamm 
von SpenderInnen aufbauen, die sich mit einer indivi-
duellen und persönlichen Ansprache über längere Zeit 
an die Stiftung binden ließen. Sie folgen immer wieder 
unseren Aufrufen und bilden die Basis unserer Akqui se-
tätigkeit. Darüber hinaus bemühen wir uns mit Werbemaß-
nahmen oder Informationen zu bestimmten Themen-
schwerpunkten, neue SpenderInnen zu gewin nen. Den 
größ ten Zulauf an NeuspenderInnen hatten wir in den letz-
ten 3 Jahren über das Projekt taz gazete. Der Zuwachs von 
neuen SpenderInnen ist für die taz Panter Stiftung wichtig.
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Quelle: Datenbank, Stand 31.12.2019 taz grafik: infotext-berlin.de/M.Gutschenreiter

Bis 50 €

Bis 100 €

Bis 200 €

Bis 500 €

Bis 1.000 €

Bis 5.000 €

5.000 € und mehr 4 UnterstützerInnen

34 UnterstützerInnen

525 UnterstützerInnen

445 UnterstützerInnen

251 UnterstützerInnen

64 UnterstützerInnen

Spendenbeträge 2019 im Vergleich

1.882 UnterstützerInnen

Für einzelne Projekte gelingt es immer wieder, einzelne 
GroßspenderInnen zu aktivieren, die 5.000 Euro oder 
mehr geben. Das Fundament unserer Spendenakquise 
sind aber die vielen kleinen Spenden. Diese Mikro 
Payments sind zwar aufwendig in der Verarbeitung, aber 

die Bitte, ein aktuelles Projekt schnell mit einem 
vergleichsweise geringeren Beitrag zu unterstützen, 
macht die Projektarbeit dynamischer und ermöglicht 
uns, wo nötig schnell gegenzusteuern. Die taz Panter 
Stiftung lebt von kleinen Spenden.
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Aber die Corona-Pandemie hat die Planungen der 
Stiftung im Frühjahr 2020 praktisch über Nacht außer 
Kraft gesetzt: Unsere bewährten Projekte wie das 
Auszeitprogramm der Stiftung standen vor neuen 
großen Probleme: Die Stipendiatin aus Montenegro saß 
während ihres Refugiums praktisch nur in ihrer 
Wohnung, keine der angedachten Aktivitäten konnten 
während des Lockdowns stattfinden. Unsere Workshops 
mit 20 jungen NachwuchsjournalistInnen mussten wir 
einfrieren. Lediglich einen Workshop mit den Neuen 
deutschen Medienmacher*innen konnten wir im Juni 
als Zoomkonferenz durchführen. Weil die Teilnehmer-
Innen sich bereits seit einem Jahr persönlich kannten, 
schien das Ziel einer vierseitigen taz-Beilage auch unter 
den Bedingungen einer nur digitalen Zusammenarbeit 
erreichbar. Die meisten internationalen Workshops wur-
den „bis auf weiteres“ verschoben, der bereits bewilligte 
Mittelamerika-Workshop abgesagt. Den Antrag für den 
Asienworkshop haben wir zurückgezogen.

Nun standen wir, wie viele andere Organisationen 
auch, abrupt vor der Frage: Was stattdessen tun? Für 
2020 setzen wir auf zwei große Projekte, die über einen 
längeren Zeitraum projektiert werden: einen Workshop 
für JournalistInnen im Irak und einen Afrikaworkshop. 
Da die Reisemöglichkeiten aus diesen Ländern derzeit 
stark eingeschränkt sind, starten wir zunächst mit einem 

10. Perspektiven für 2020

digitalen Format in der Hoffnung, dass die Teil-
nehmerInnen Ende 2021 sicher nach Berlin reisen 
können und wir die Projekte also mit einer persönlichen 
Begegnung abschließen können. Für dieses hybride 
Kon zept konnten wir das Auswärtige Amt als Koope-
rationspartner gewinnen. 

Auch die Spendenakquise musste neu strukturiert 
werden. Das tazlab im Frühjahr 2020, zu dem traditionell 
3.000 BesucherInnen kommen, fiel Corona bedingt 
ersatzlos aus.  Für die taz Panter Stiftung fiel damit der 
Kongress als guter Akquiseort weg, den wir gerade für 
NeuspenderInnen traditionell nutzen. Wir haben diese 
Situation unseren bekannten Spen derInnen kommu-
niziert und hatten Erfolg mit die ser Strategie der 
Offenheit: Mehrere tausend Euro Spen den bildeten eine 
unerwartet gute Basis, um die Akti vitäten der Stiftung 
weiter voranzutreiben. Unter ande rem entstand eine 
vierseitige Beilage mit Texten von ehe maligen Teil-
nehmerInnen aus den internatio nalen Work shops, die 
über ihre Arbeit unter Corona Bedingungen schrieben. 

Wie lange die Pandemie dauert und wie die „neue 
Nor ma lität“ aussehen wird, kann derzeit noch niemand 
mit Sicherheit sagen. Aber wir gehen jetzt zuversichtlich 
in den Herbst, und gehen davon aus, dass die Neustruk-
turierung der Stiftungsarbeit auch unter den erschwer-
ten Bedingungen erfolgreich bleiben wird.

Für das Jahr 2019 hatten wir uns erstmals vorgenommen, unsere Aktivitäten zu bündeln und das Thema „Klima“ 
in den Vordergrund zu stellen. Am Jahresende schienen alle Etappenziele erreicht und die Perspektive für die 
nähere Zukunft klar zu sein: Wir wollten den erfolgreich eingeschlagenen Weg auch im kommenden Jahr fort-
führen. Mehrere Workshops zum Klimawandel sollten das Thema noch fester verankern - vor allem in den inter-
nationalen Projekten. Auch der Panter Preis 2020 wür de sich den Projekten der Klima-AktivistInnen zuwen den. 
„Die Roadmap 2020 liegt fertig vor uns“, so dachten wir. 

Ausblick 2020
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